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Anita Werner-Lehnhoff, Foto: Will Burgdorf 
 
 



Zur Bildhauerin Anita Werner-Lehnhoff konnte ich Folgendes herausfinden:  
 
Sie wurde als Anita Regina Maria Franziska Werner am 9.12.1901 in Hannover geboren;  
ihre Eltern waren der Militär-Intendantursekretär Karl Johann Friedrich Werner und seine Ehefrau 
Christine Pauline Maria geb. Kropp (Geburtsurkunde, StadtAH Standesamt Hannover I 6369-
6665/1901).  
 
Am 4.9.1924 heiratete sie in Hannover den Kapellmeister Walter Wilhelm Friedrich Karl Lehnhoff 
(Heiratsurkunde, StadtAH Standesamt Hannover I 1903-1797/1924).  
 
Das Ehepaar hatte zwei Söhne und lebte zeitweise in Hannover, zeitweise in Hamburg (StadtAH,  
hist. Einwohnermeldekartei, Meldekarte Walter Lehnhoff). 
  
Walter Lehnhoff starb laut seiner Meldekarte und laut einer Beischreibung auf seiner Heiratsurkunde 
am 11.1.1956 in Empelde.  
Anita Lehnhoff meldete sich am 1.7.1968 nach Jesteburg/Harburg (Pension Heidehaus), Itzenb. 
Heuweg 122, ab.  
 
Sie starb laut einer Beischreibung auf ihrer Geburtsurkunde am 15.4.1982 in Buchholz i.d.  
Nordheide (Landkr. Harburg). 
 
 
Die Recherchen aus dem Stadtarchiv Hannover haben uns wichtige biografische Ergänzungen über 
Anita Werner-Lehnhoff – und ihren Mann – gebracht! 
 
Wie dokumentiert, lebte Anita Werner-Lehnhoff zuletzt in einem Seniorenheim in Jesteburg – 
das Heidehaus existiert noch heute. 
 
Unsere Nachfrage ergab leider, dass Unterlagen aus den 1960er bzw. 1980er Jahren nicht mehr 
vorhanden sind – so endet die Suche hier erst einmal. 
 
Auch weitere Recherchen nach den beiden Söhnen erscheinen nicht sehr erfolgsversprechend. 
 
 
Wichtiger erscheint uns aber die Frage nach der künstlerischen Tätigkeit der Bildhauerin in Hannover 
vor dem Zweiten Weltkrieg! 
 
Von Jens Goethel aus Hamburg haben wir eine aufschlussreiche Fotografie – undatiert – erhalten,  
zu der er schreibt: 
 
Hier ein Foto (nicht von Will Burgdorf) mit einigen Protagonisten, von denen wir Will Burgdorf-Fotos 
haben! 
 
Walter Lehnhoff (Mitte links) 
 
meiner Meinung rechts daneben seine Frau Anita Werner-Lehnhoff (mit Zylinder) 
 
Käte Steinitz (Mitte links unten) 
 
Elsa Fraenkel (Mitte oben) 
 
 
 

 
 



 
 

 
 
Besonders spannend ist der Bezug zu einem ganz anderen Künstler dieser Zeit in Hannover auf  
der Fotografie: Kurt Schwitters! 
 
Welche Verbindung gab es zur Bildhauerin und zu dem Kapellmeister? – und damit vielleicht  
zu Will Burgdorf? 
 
Eine Anfrage an das Sprengel Museum über Anita Werner-Lehnhoff ist gestellt. 
 



In der Zwischenzeit – dank der fleißigen Mithilfe von Silvana de Agnoi – haben wir weiter an  
der Digitalisierung der Spielzeitübersichten zwischen 1918 und 1933 gearbeitet. 
 
Für die Oper – Spielzeiten 1918/19 bis 1932/33 – liegt jetzt eine erste Fassung vor –  
die wir in den nächsten Tagen auch auf unsere Internetseite stellen werden. 
 
So sollen möglichst viele Fakten aus dieser wichtigen Theaterzeit in Hannover für die Forschung – 
und andere Interessierte – öffentlich zugänglich sein! 
 
An entsprechenden Listen für die Sparten Konzert, Ballett und Schauspiel wird bereits ebenfalls 
gearbeitet. 
 
 
Ein Beispiel für die Spielzeit 1920/21 – Oper: 
 
Aufbau 
Datum 
WA = Wiederaufnahme 
NE = Neueinstudierung 
EA = Erstaufführung 
UA = Uraufführung 
Vor- und Zunahme des Komponisten 
Oper 
Name des Regisseurs bzw. des Spielleiters 
des Bühnenbildners 
des Dirigenten 
Aufführungszahl 
 
 
22.8.1920 (WA) 
Richard Wagner: Lohengrin 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
24.8.1920 (WA) 
Giuseppe Verdi: La Traviata 
Max Hofmüller/-/Hermann Wolfgang von Waltershausen 
Aufführungen: 5 
 
 
28.8.1920 (WA) 
Carl Maria von Weber: Der Freischütz 
Max Hofmüller/-/Hermann Wolfgang von Waltershausen 
Aufführungen: 6 
 
 
29.8.1920 (WA) 
Ruggiero Leoncavallo: Der Bajazzo 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 6 
 
 
Pietro Mascagni: Sizilianische Bauernehre 
Max Hofmüller/-/Friedrich Rammelt 
Aufführungen: 6 



31.8.1919 (WA) 
Otto Nicolai: Die lustigen Weiber von Windsor 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 4 
 
2.9.1920 (WA) 
Jacques Offenbach: Hoffmanns Erzählungen 
Max Hofmüller/-/Hermann Wolfgang von Waltershausen 
Aufführungen: 5 
 
 
5.9.1920 (WA) 
Richard Wagner: Der fliegende Holländer 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 4 
 
 
9.9.1919 (WA) 
Eugen d’Albert: Tiefland 
Max Hofmüller/-/Hermann Wolfgang von Waltershausen 
Aufführungen: 6 
 
 
11.9.1919 (WA) 
Ambroise Thomas: Mignon 
Max Hofmüller/-/Hermann Wolfgang von Waltershausen 
Aufführungen: 4 
 
 
19.9.1920 (WA) 
Giacomo Puccini: Madame Butterfly 
Max Hofmüller/-/Richard Ler 
Aufführungen: 8 
 
 
26.9.1920 (WA) 
Franz Schreker: Die Schatzgräber 
Max Hofmüller/Franz Weih/Richard Lert 
Aufführungen: 6 
 
 
28.9.1920 (WA) 
Wilhelm Kienzl: Der Evangelimann 
Max Hofmüller/-/Friedrich Rammelt 
Aufführungen: 2 
 
 
3.10.1920 (WA) 
Richard Wagner: Tristan und Isolde 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
 
 
 



9.10.1920 (WA) 
Albert Lortzing: Der Wildschütz 
Max Hofmüller/-/Friedrich Rammelt 
Aufführungen: 2 
 
 
13.10.1920 (WA) 
Richard Wagner: Siegfried 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 4 
 
 
24.10.1920 (WA) 
Ludwig van Beethoven: Fidelio 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
31.10.1920 (WA) 
Giuseppe Verdi: Aida 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 3 
 
 
5.11.1920 (NE) 
Wolfgang Amadeus Mozart: Die Hochzeit des Figaro 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 8 
 
 
12.11.1920 (WA) 
Richard Wagner: Das Rheingold 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
14.11.1920 (WA) 
Richard Wagner: Die Walküre 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 4 
 
 
21.11.1920 (WA) 
Richard Wagner: Götterdämmerung 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
2.12.1920 (WA) 
Daniel F.E. Auber: Fra Diavolo 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 6 
 
 
 
 



18.12.1920 (EA) 
Adolphe Adam: Wenn ich König wär’ 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 5 
 
 
25.12.1920 (WA) 
Richard Wagner: Tannhäuser 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 2 
 
 
1.1.1921 (WA) 
Richard Wagner: Die Meistersinger von Nürnberg 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
7.1.1921 (WA) 
Georges Bizet: Carmen 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 7 
 
 
16.1.1921 (WA) 
Gioacchino Rossini: Der Barbier von Sevilla 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 3 
 
 
21.1.1921 (WA) 
Friedrich von Flotow: Martha 
Willy Paul/-/Arno Grau 
Aufführungen: 5 
 
 
22.1.1921 (WA) 
Christoph Willibald Gluck: Orpheus und Eurydike 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 2 
 
 
29.1.1921 (WA) 
Jacques F. Halévy: Die Jüdin 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
3.2.1921 (WA) 
Albert Lortzing: Undine 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 5 
 
 
 
 



8.2.1921 (NE) 
Kari Weis: Der polnische Jude 
Max Hofmüller/-/Arno Grau 
Aufführungen: 2 
 
 
23.3.1921 (NE) 
Giacomo Puccini: Die Bohème 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
25.3.1921 (WA) 
Richard Wagner: Parsifal 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 3 
 
 
6.4.1921 (WA) 
Giuseppe Verdi: Der Troubadour 
Willy Paul/-/Arno Grau 
Aufführungen: 4 
 
 
14.5.1921 (UA) 
Egon Wellesz: Die Prinzessin Gimara 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 4 
 
 
6.6.1921 (EA) 
Richard Wagner: Der fliegende Holländer 
Max Hofmüller/-/Richard Lert 
Aufführungen: 1 
 
 
4.9.1920 Edmond Audran: Die Puppe 
12.9.1920 Johann Strauß: Die Fledermaus 
17.10.1920 Eduard Künneke: Das Dorf ohne Glocke 
1.12.1920 Clemens Schmalstich: Peterchens Mondfahrt 
17.3.1921 Leo Blech: Die Strohwitwe 
9.6.1921 Franz von Suppé: Boccaccio 
 
 
 
Zukünftig werden wir diese Listen – nach und nach – um die entsprechenden Bühnenbild- bzw. 
Szenenfotografien ergänzen – zwei Beispiele. 
 
Das erfolgt im Zuge der gesamten Digitalisierung der fotografischen Bestände in der Sammlung  
des Theatermuseums. 
 
 
 



 
 
Joseph Gustav Mraczek Herrn Dürers Bild 
Uraufführung 29. Januar 1927 
 
 

 
 
Richard Wagner Der fliegende Holländer 
24. November 1928 



 
 
 
 
 
 
 
 
 



Samstag, 18. Februar 2023, 11:29 Uhr 
 
 

 
 
 
Auf dem Engesohder Friedhof in Hannover – Gruppe 31 ist gleich an der Friedhofsmauer und leicht 
zu finden – gibt es leider das Grab von Paul Feller nicht mehr. Es sind nur noch die Gräber Nr. 29 
und Nr. 37 vorhanden, Nr. 34 (sowie auch die anderen Nummern zwischen 30 und 36) fehlt.  
 
Dort ist nur Rasen, also könnte es sein, dass die Ruhezeit (der Tochter?) noch nicht vorbei ist und  
die Grabstätte nicht neu belegt werden kann. Bei nächster Gelegenheit werden wir im Friedhofsamt 
nachfragen. 
 
 

 



Diese vielleicht letzte Spur – und die vielleicht letzte Möglichkeit der Recherche vor Ort – verdanken 
wir wieder einmal den Kadlec-Schwestern – Kadlec-Sisters! 
 
Und auch die Fotografien der Begehung dieser Tage auf dem Engesohder Friedhof verdanken wir 
ihnen! 
 
Der Engesohder Friedhof – eines der ältesten und schönsten Anlagen in Hannover – ist reich an 
prominenten Persönlichkeiten – gerade aus allen Bereichen der Kunst: Ludwig Barnay (Schauspieler 
und Theaterdirektor) – Yvonne Georgi (Tänzerin und Choreographin) – Roland Engelhard (Bildhauer) 
– Otto Gleichmann (Maler) – Wilhelm Hauschild (Fotograf) – Dieter Kittner (Kabarettist) –  
Kurt Schwitters – Karl Krolow. 
 
 
Mary Wigman tanzt (1932) – den Film für die Ausstellung im Bundesarchiv in Berlin bestellt.  
Von Yvonne Georgi gibt es leider keine frühen Aufnahmen. 
 
Mary Wigman tanzt – Seraphisches Lied – Pasorale – Sommerlicher Tanz – Hexentanz! 
 

 



Ein Programmzettel aus dem November 1920 – gefunden haben wir es im ersten Rezensionen-  
und Programmalbum von Yvonne Georgi. 
 
Die Quelle allen Tanzes ist das innere und geistige Erleben, dem sich der Körper als Instrument 
anpassen und unterordnen muss. Yvonne Georgi 
 
 

 
 



 
 



 
 
 
Volk und Zeit Nr. 2. Berlin 13. Januar 1924 
 
 
 
 



Sonntag, 19. Februar 2023, 8:40 Uhr 
 
 

 
 
 
Wegen plötzlicher Erkrankung des Fräulein Mimi Herrmanns hat Fräulein Herta Windschild  
die Rolle der „Dortka“ in der heutigen Vorstellung „Elga“ ohne Probe übernommen. 
 
25. April 1921 
 
 
Die erste Auswahl von Theater- und losen Programmzetteln für die Ausstellung – zum größten Teil 
werden sie zum ersten Mal zu sehen sein. In der nächsten Woche werden wir sie zur Rahmung 
bringen. 
 
Als Ergänzung für den Aushang zur Aufführung von Gerhart Hauptmanns Elga – am 25. April 1921 – 
ist ein Krankmeldungs- und Umbesetzungszettel für die Plakatierung erhalten geblieben – die damals 
an dem Tag noch in Umlauf gebracht worden war- auch sie werden wir zeigen. 
 
In den Hauptrollen der sechs Szenen finden sich die bekannten Namen der Schauspieler Max Reimer, 
Carl Müller und Paul Hagemann. 
 
Die Erstaufführung fand nur wenige Tage vorher – am 1. April 1921 – statt – Regie führte Hans Ebert. 
 
Nur anderthalb Jahre später gibt es eine weitere Erstaufführung eines Stückes von Gerhart Hauptmann 
in Hannover – Florian Geyer – 15. November 1922 – Regie führte Willy Grunwald. 
 
 
 



 
 
 
Heute noch ein anderer wertvoller Plakatfund – nicht nur für die Ausstellung – in der Sammlung 
Schwitters – der Spiel- und Probenplan für die Tage 4. bis 12. Januar 1931 – Typographie: 
Kurt Schwitters. 
 
Die blauen Bleistiftkorrekturen und Nummerierungen für einzelne Tage – vielleicht bedeuten sie 
Änderungen im Spielplan – das können wir jetzt noch nicht sagen. 
 



 
 
 
Eine alltägliche – so gar nicht theatralische – Entdeckung gab es auf der Rückseite des 
Aushangplakates zu sehen – jemand hatte das für uns heute so wertvolle Zeitstücke als 
Schnittmustervorlage genutzt und dazu mit Bleistift beschrieben! – 53 Maschen – 10 Nadeln –  
Jede 7 Masche 1 Masche zunehmen – 84 Maschen bei kurzem Ärmel. 
 
Wer aber schrieb – Das ist mein Heiligtum! – ? 
 
 
Dienstag, 21. Februar 2023, 11:19 Uhr 
 
Eine aktuelle Liste möglicher Personen für die Will-Burgdorf-Ausstellung: 
 
 
Werner Fuchs, Schauspieler 
 
Reinhard Schwarz-Schilling, Komponist 
 
Marlies Homann-Palm, Schauspielerin 
 
Carola Wagner, Schauspielerin 
 
Ewald Gerlicher, Schauspieler 
 
Theodor Lessing, Philosoph, Publizist 
 
Friedrich Vordemberge-Gildewart, Maler 
 



Ilse Leda (Tänzerin, Ehefrau von FVG) 
 
Brigitte Mira, Schauspielerin 
 
Marx Runtzler, Tänzer 
 
Renate Heidenreich, Tänzerin 
 
Wilhelm Asche, Landwirt, Autor, Schriftsteller 
 
Anita Werner-Lehnhoff, Bildhauerin 
 
Walter Lehnhoff, Komponist & Kapellmeister 
 
Käte Steinitz, Malerin, Kunstkritikerin 
 
Friedrich Busack, Maler 
 
Gerta Overbeck, Malerin 
 
Thea Seidat, Schauspielerin 
 
Dusza von Hakrid, Konzertpianistin 
 
Harald Kreutzberg, Tänzer 
 
Gisela Jeimke, Tänzerin 
 
Edith Andree, Schauspielerin 
 
Dagmar Laaser, Tänzerin, Schülerin von Y. Georgi 
 
Fritz Beindorff, Unternehmer 
 
Grete Jürgens, Malerin 
 
Hanns Krenz, Kunsthändler 
 
Käthe Steegemann-Schmidt, Bildhauerin 
 
Ischi von König, Malerin 
 
Max Rüdenberg, Unternehmer 
 
Stichweh ?, Unternehmer 
 
Ilke Schellenberg, Tänzerin 
 
Wilm Reichert, Tänzer 
 
Cläre With, Pädagogische Akademie Hannover 
 
Margarete Naumann, Textilkünstlerin 
 
Thea Huber-Oehmen, Schauspielerin 
 



Almut Winckelmann, Tänzerin, Choreographin 
 
Frida Holst, Tänzerin, Choreographin 
 
Hilde Oldenburg, Sängerin  
 
Die heilige Familie auf dem Gauklerfest (u.a. Carl Buchheister, Maler) 
 
Anne-Gerd Riffel, Schauspielerin 
 
 

 
 
 
Hier eine weitere Aufnahme des Fotografen Will Burgdorf von Brigitte Mira – die in den 1930er 
Jahren am Mellini-Theater Hannover engagiert war – mit dem Hund der Familie Burgdorf! 
 
Allein diese kurze Übersicht zeigt, mit wie vielen Personen seiner Zeit – aus allen künstlerischen 
Bereichen – Will Burgdorf in Kontakt stand – und wohl auch befreundet gewesen ist! 
 



Donnerstag, 23. Februar 2023, 13:49 Uhr 
 
 

 
 
 
Es gibt wenigstens drei Porträtfotografien des Pudels von Will Burgdorf – den Brigitte Mira hier  
in den Armen hält – und er ist nicht der einzige Hund, den Will Burgdorf fotografiert hat. 
 
Wenn wir jetzt von dieser schönen Hundepersönlichkeit – wohl ein Rüde – im Leben von Maria, 
Mario und Will Burgdorf wissen, so wissen wir auch um einen weiteren Aspekt aus dem Leben des 
Fotografen – und hilft, die Künstlerpersönlichkeit wieder etwas mehr lebendig werden zu lassen. 
 
Zumal wir ja jetzt auch sehen, dass der Pudel Teil des Werkes von Will Burgdorf geworden ist –  
und ihm sehr wichtig war! 
  
So gibt es im Werk von Will Burgdorf – neben den Menschen, denen sein Hauptinteresse galt –  
eben auch belegte Fotografien von Hunden, Katzen, Pferden, Häusern, Pflanzen, Landschaften, 
Innenräumen … 
 
Nicht weniger künstlerisch – nicht weniger wertvoll! 
 
Auch die Fotografien mit der so typisch lachenden Brigitte Mira sehen wir nun in einem anderen 
Licht! – entsteht vielleicht auch in uns die Vorstellung davon, wie die Aufnahmen damals entstanden 
sind – in welcher Atmosphäre! 
 
Auch diese Arbeiten aus dem Werk von Will Burgdorf würden wir liebend gern ausstellen – all dies 
bisher unveröffentlicht! 



Montag, 6. März 2023, 13:33 Uhr 
 
 

 
 
 
 
 



Jetzt haben wir doch für einige Tage nicht an unserem Tagebuch arbeiten können – und wir merken 
schnell, wie leicht uns die Ereignisse und Ergebnisse unserer Arbeit verloren gehen – und wie wichtig 
es ist, dieses Tagebuch – auch für unsere Gäste – und die Forschung - zu führen. 
 
Und dabei wieder einmal diese einschüchternden Fragen und der Gedanke – wie all diese Geschichten 
in einer Ausstellung erzählt und sichtbar gemacht werden können! 
 
Dabei haben sich bei den Vorbereitungen für die neuen Ausstellungen jetzt wieder so zahlreiche 
erhellende und aufschlussreiche Spuren gefunden – finden lassen! 
 
Wir sind – Dank der Kadlec-Schwestern! – just im Besitz von zwei weiteren Originalaufnahmen  
von Will Burgdorf gelangt! 
 
Diesmal sind es keine Porträts – es sind zwei ausdrucksstarke und berührende Innenaufnahmen aus 
den hannoverschen Wohnungen von Will Burgdorf. 
 
 

 
 

 
 



Und natürlich sind wir – zusammen mit Jens Goethel – längst dabei, die Fotografien detektivisch  
zu untersuchen und zu befragen.  
 
Es ist, als könnten wir all die Titel auf den Buchrücken im Wohnzimmer von Will Burgdorf lesen! 
 
Welcher Katalog – Bildband – liegt da wohl so prominent aufgeschlagen auf dem schmalen Sekretär? 
 
Zwei wunderbare Aufnahmen – zwei wunderbare Wohnstilleben! – wir müssten sie für die 
Ausstellung nachbauen! 
 
So erforschen und betrachten wir jeden Gegenstand auf den beiden Fotografien – so entdecken wir 
eine Büste von Marie Burgdorf in der Ecke neben dem Fenster – wer hat sie gestaltet? 
 
Oder – der beeindruckende Männerkopf – so präsent gehängt! – wen stellt er dar? – zuerst hatten wir  
an Will Burgdorf selbst gedacht – oder eine Arbeit von ihm – hatte sich Will Burgdorf doch früh noch 
in Dresden selbst auf diesem Gebiet künstlerisch versucht. 
 

Will Burgdorf hatte Privatunterricht bei dem Zeichner, Lithografen, Bildhauer und Akademieprofessor 
Friedrich Brodauf – am Rissweg – bzw. in seinem Atelier Martiniweg, Dresden-Loschwitz (Weißer 
Hirsch) 
 
Da fällt uns ein – gibt es das Grab von Maria Burgdorf in Dresden noch? 
 
 

 



Ein Rätsel ist uns noch der Stempel auf der Rückseite einer der Fotografien –  
Nachlass Will -Burg dorf Photograph Hannover! 
 
Warum diese ungewöhnliche Trennung – und – wer hat den Stempel verwendet? 
 
Die Fotografien hatte eine Sammlerin aus München im Angebot – mit vielen weiteren Aufnahmen  
von Will Burgdorf – nur die wenigsten Aufnahmen – auch bei Jens Goethel in Hamburg – tragen aber 
diesen Stempel! 
 
Hatte der Sohn von Will Burgdorf – Mario Burgdorf – die Fotografien aus dem Nachlass seines  
Vaters so kenntlich gemacht? 
 
Wir wissen, dass Mario Burgdorf vor der Tür des Stadtarchivs in Hannover stand – um die Arbeiten 
seines Vaters zu übergeben – dazu kam es aber nicht! 
 
Das Tanzarchiv in Köln – das ebenfalls eine sehr große und bedeutende Sammlung an Fotografien von 
Will Burgdorf besitzt – berichtet darüber ausführlicher auf ihrer Internetseite: 
 
Spätestens nach dem Tod von Will Burgdorfs Witwe Maria 1980 übernahm der gemeinsame Sohn 
Mario Burgdorf das Fotoarchiv seines Vaters. Einige Jahre vor seinem Tod 2004 soll er mit dem 
Stadtarchiv in Hannover wegen einer Übernahme in Verbindung gewesen sein, aber schließlich das 
Fotoarchiv seines Vaters einem Münchner Antiquar überlassen haben.  
 
Offenbar lieferte dieser das Archiv in ein kleines Münchner Auktionshaus ein, wo der Bestand in 
mehreren Teilen an unterschiedliche Interessenten weiterverkauft wurde. Es ergibt sich eine 
komplizierte Verkettung weiterer Verkäufe und Wiederverkäufe.  
 
Einer der Käufer bot gezielt einen umfangreichen Bestand von etwa 780 Tanzfotos und 
Tänzerportraits und einigen anderen Themen dem Deutschen Tanzarchiv Köln an, wo diese 
Aufnahmen ihren endgültigen Platz fanden.  
 
2007 wurde von einer Münchner Händlerin ein umfangreiches Teilnachlass-Konvolut von ca. 2.000 
Fotos im Berliner Auktionshaus Jeschke, Hauff & Auvermann wegen der quasi völligen Unbekanntheit 
des Fotografen bei einem Ausrufpreis von nur 300,00 € angeboten.  
 
Der Versuch, das Konvolut für eine öffentliche Sammlung zu erwerben, scheiterte an einem einzigen 
Gegenbieter, einem Berliner Händler, der die Schätzung leicht auf ein Mehrfaches in die Höhe treiben 
konnte, da er im Gegensatz zur öffentlichen Sammlung und ihrem bescheidenen Budget durch einzelne 
Weiterverkäufe seine Ausgaben leicht wieder refinanzieren konnte. 
 
Einen Brief der öffentlichen Sammlung an den/die Einlieferer/in zur Klärung biografischer 
Informationen über den Fotografen leitete das Auktionshaus nicht an diese, sondern an den Käufer 
des Konvoluts weiter. Dieser lieferte nun ab Frühjahr 2008 ausgewählte Vintage-Fotos bei den auf 
Fotografie als Kunst spezialisierten Auktionshäusern in Berlin ein, namentlich bei Grisebach und 
Bassenge, machte so den Fotografen als Künstler bekannt und refinanzierte sich damit wie geplant 
den Ankauf des Konvoluts.  
 
Gleichzeitig verkaufte er etliche weniger spektakuläre Aufnahmen, welche die Kunstauktionshäuser 
wegen ihrer Mindestpreise nicht angenommen hatten, über die Internetplattform Ebay. Ein privater 
Sammler erwarb bei ihm den umfangreichen Restbestand des Konvoluts. 
 
In Kürze entstand durch die Ergebnisse der Kunstauktionshäuser und die Nachfrage bei Ebay auf 
dieser Plattform jedoch durch diverse andere Händler ein regelrechtes Überangebot an Fotos von 
Will Burgdorf.  
 
 



 
 
 
Auch Glasplatten-Negative und -Dias von Aktfotos und immer wieder Portraitfotos von unbekannten 
Damen und Herren wurden hier (in der Regel: zu teuer) angeboten und manchmal auch verkauft.  
 
Bei den Kunstauktionshäusern führte der Versuch, aufgrund einzelner höherer Ergebnisse den 
durchschnittlichen Schätzpreis anzuheben, zu Rückgängen. 
 



Auch bei Ebay liegt der Umstand, dass mancher Händler schon seit Jahren immer wieder dieselben 
Porträtfotos namentlich unbekannter Personen nicht verkaufen kann, eindeutig an viel zu hohen, vom 
Kunstauktionsmarktniveau herausragender Aufnahmen irrig auf weniger bedeutende Fotos und auf 
den Marktplatz Ebay übertragenen Preisvorstellungen. Bemerkenswert war in den letzten Jahren nur 
das von einem bis dahin noch gar nicht involvierten Händler gemachte Angebot eines großen Teils des 
Negativarchivs des Fotografen mit etwa 6.000 Negativen (für einen dem Marktwert von Negativen 
entsprechenden, also gerechtfertigt geringen Preis). 
 
Der Händler entschied sich in der Konkurrenz zwischen der öffentlichen Sammlung und dem privaten 
Sammler für diesen. Dies macht inhaltlich durchaus Sinn, weil die Negative der Tanz- und Tänzerfotos 
offenbar nicht in diesem Konvolut enthalten waren. Sofern sie noch existieren, harren sie also 
weiterhin der Auffindung und einer Lösung, um zum Nachlassteil mit Tanzfotos im Deutschen 
Tanzarchiv Köln zu gelangen. 
 
 
Wir haben der Sammlerin in München geschrieben – in der Hoffnung, dass sie uns Auskunft gibt, 
über die Herkunft ihrer Burgdorf-Fotografien – bisher ohne Rückmeldung. 
 
Und auch die Fotosammlung im Stadtmuseum in München konnte uns in Sachen Will Burgdorf nicht 
helfen – es gibt in den dortigen Beständen allein eine Aufnahme von Will Burgdorf: 
 
 

 
 
 
Wir besitzen nur dieses eine Totenporträt einer nicht identifizierten Person. Ansonsten haben wir  
keine Infos, auch nicht von Händlern oder Sammlern. Vielleicht erkundigen Sie sich im Stadtarchiv, 
wo historische Meldedaten verwahrt werden. 
 
 
Ein ganz neuer Aspekt im Werk von Will Burgdorf – auch in der Sammlung von Jens Goethel 
befinden sich einige – wenige – dieser Aufnahmen von toten Personen. 



Dienstag, 7. März 2023, 14:30 Uhr 
 
 

 
 
 
Heute nun – endlich – die erste Bauprobe für die neuen Ausstellungen! Zwei Vitrinen für die Büsten 
des Schauspielers Max Gaede und den Kritiker und Dramaturgen Johann Frerking. 
 
 
Donnerstag, 9. März 2023, 8:43 Uhr 
 
 
Die Kollegen von der Bühne haben gestern noch zwei Durchlaufpodeste – 1 Meter x 2 Meter –  
ins Museum gebracht – und aufgebaut. 
 
Aus ihnen sollen später die Hörstationen entstehen – die Seiten werden verkleidet. 
 
Die Podeste – auch in anderen Formaten verfügbar – sollen später in der Ausstellung auch als 
mögliche Spielelemente dienen. 
 
Über die Jahre hinweg haben wir immer wieder – und zu gerne – diese (Holz-)Elemente der 
Theaterbühne für unsere Ausstellungen genutzt – dazu Teile und Möbel von abgespielten Stücken – 
auch für Veranstaltungen. 
 
Sie besitzen eine so wunderbare – und echte – Patina!  
 
Das Holz – und auch die Titelbeschriftungen und die mit Hilfe einer Schablohne aufgemalten 
Größenzahlen – atmet Theater(-geschichte)! – Die anderen Museen beneiden uns darum! 



 
 
 
 
 
 
 
 
 



Freitag, 10. März 2023, 8:46 Uhr 
 
Queerness 
 
 

 
 
 
Ihre geplante Ausstellung sieht ja sehr spannend aus! Tolle Idee, die Tagebücher auf der Homepage 
als work-in-progress-Einblick. 
  
Zu Ihren konkreten Fragen: 
 
Zu queerem Leben haben wir gerade einen Instagram-Post veröffentlicht (Queer History Month).  
 
Dazu haben wir eine Karte mit queeren Orten erstellt, die ich Ihnen anhänge. Wegen konkreter 
Biographien muss ich Montag im Team nachfragen. Mir ist nur Friedel Schwarz bekannt, der in 
unserer Ausstellung vorkommt. 
 
Zu jüdischen Künstler*innen muss ich ebenfalls sehen, was wir haben.  
 
Für Hendrik Prins gibt es bereits seit längerem einen Antrag auf einen Stolperstein. Da die Verlegung 
aber noch nicht konkret terminiert ist, haben wir dazu noch nicht näher biographisch recherchiert.  
 
Es wäre sehr gut, wenn wir bei diesem Thema gemeinsam weiterkämen.  
 
Dr. Jens Binner 
ZeitZentrumZivilcourage 
 
 
Gestern ein erneutes herzliches Treffen mit Jens Binner – Direktor des Zeitzentrums Zivilcourage – 
seit einem Jahr sind wir in Kontakt. 
 
Wie wir, ist auch er und sein Team immer auf Spurensuche – um Menschengeschichten zu erzählen – 
und damit Kultur- und Stadtgeschichte lebendig werden zu lassen.  
 
Nur ein Beispiel – eine rekonstruierte Biografie:  



Friedel Schwarz 
Damenimitator und Travestiekünstler 
 
„[Der Angeklagte hat] fortlaufend ... im Mittelpunkt homosexueller Kreise gestanden. ...  
Bei dieser Sachlage ist mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass auch  
durch die Verbüßung der ... Zuchthausstrafe sein verbrecherischer Hang nicht abgetötet werden 
kann.“  
 
Das Zitat stammt aus dem Gerichtsurteil über Friedel Schwarz vom 16. Januar 1941.  
 
Friedel Schwarz wurde im Juni 1939 wegen Vergehen gegen § 175	des Strafgesetzbuchs verhaftet.  
 
Er verbrachte anderthalb Jahre in Untersuchungshaft im Gerichtsgefängnis Hannover, bevor ihm der 
Prozess gemacht wurde. Angeklagt wurde er wegen Taten, die teilweise zur Tatzeit nicht strafbar 
waren. Darunter waren zum Beispiel Taten wie „Kuppelei“, das heißt, er hat homosexuelle Männer 
miteinander bekannt gemacht. Aus heutiger Sicht ist das nicht viel anders als Partnervermittlung.  
 
 
1926-1932 
 
Friedel Schwarz arbeitet von 1927 bis 1931 als Stimmungssänger und „Damenimitator“ oder  
Travestiekünstler im Automaten-Restaurant in der Georgspassage an der Georgstraße. Danach 
kellnert er in dem Lokal. 
 
Friedel ist der jüngste von vier Brüdern. Sein Vater ist Arbeiter, bezeichnet sich zeitweise als Musiker.  
Nach dem Besuch der Bürgerschule hatte Friedel zunächst als Laufbursche und Packer gearbeitet und 
das dabei verdiente Geld für Gesangsunterricht ausgegeben. Bis Mitte der 1920er Jahren tritt er in 
verschiedenen Kneipen der homosexuellen Szene in Hannover als Travestiekünstler und Sänger auf. 
Er nennt sich „Artist“.  
 
Seit dem vierten Lebensjahr leidet Friedel Schwarz an grauem Star. Trotz der Sehbeeinträchtigung 
nimmt er 1916-1918 am Ersten Weltkrieg teil.  
 
1935  
 
Die Nationalsozialisten verschärfen den 1871 eingeführten § 175 des Strafgesetzbuches im September 
1935 und weiten die Strafbarkeit homosexueller Handlungen aus. Sie sind nun strafbar, wenn 
„objektiv das allgemeine Schamgefühl verletzt und subjektiv die wollüstige Absicht vorhanden war, 
die Sinneslust eines der beiden Männer oder eines Dritten [zu] erregen“ (§ 175 Strafgesetzbuch 
1935). 
 
Bisher straffreie Handlungen wie Küssen und Berühren können jetzt zu Gefängnishaft führen.  
Das Leben wird noch schwieriger für Menschen wie Friedel Schwarz.  
 
1939  
 
Friedel Schwarz wird 1939 nach § 175 angeklagt. 
 
In der U-Haft hat Friedel regen Briefkontakt mit seiner Mutter und seinem Arbeitgeber im  
Automaten-Restaurant. Er wird zum „Tütenkleben“ eingeteilt; wegen seiner Sehschwäche wird sein 
Arbeitspensum reduziert. 
 
Vorgeworfen werden ihm homosexuelle Handlungen, die teilweise lange zurückliegen und zur Tatzeit 
nicht strafbar waren. Es handelt sich um drei Fälle von „Kuppelei“ sowie zwei eigene sexuelle 
Kontakte.  
 



1941 wird er zu vier Jahren Haft mit anschließender Sicherungsverwahrung verurteilt.  
Das Strafmaß im Jahr 1941 steht im starken Gegensatz zu seiner ersten Strafe von 1909. Damals 
wurde Friedel Schwarz vorgeworfen, er habe „in Damenkleidern“ homosexuelle Männer miteinander 
verkuppelt. Dafür bekam er drei Tage Gefängnishaft.  
 
1943   
 
Friedel Schwarz - Mein Erbe?  
 
Nach seiner Verurteilung wird Friedel Schwarz ins Zuchthaus Hameln verlegt. Auf seiner Akte der 
Vermerk „Moorfähig - nein“, d.h. für die Emslandlager nicht geeignet. 
 
In Hameln fertigt er zunächst Geschoßkörbe an, muss aber dann wieder Tüten kleben. Zweimal 
beantragt er „Außenarbeit“, die ihm aber verwehrt wird.  
Ende 1941 wird er ins Zuchthaus Celle verlegt. Der Besuch seines Bruders Ludwig im Februar 1943 
ist sein letzter nachweislicher Kontakt mit Familie oder Freunden. 
 
Friedel Schwarz wird im März 1943 – vor Ablauf seiner Haftzeit – vom Zuchthaus Celle in das 
Konzentrationslager Neuengamme	bei Hamburg zur „Sicherungsverwahrung“ überstellt.  
Er ist nach der Gefängnishaft stark abgemagert und geht an den harten Bedingungen im 
Konzentrationslager zugrunde.  
 
Friedel Schwarz stirbt in Neuengamme im April 1943.  
 
1990 bis heute  
 
Homosexuelle Männer werden auch nach dem Krieg in Deutschland nach der NS-Fassung des § 175 
verfolgt. Erst Ende der 1960er Jahre beginnt die Zahl der Verurteilungen zu sinken. 1969 wird das 
Totalverbot aller homosexuellen Handlungen aufgehoben. 
 
Der Bundestag hebt erst 1994 den § 175 des Strafgesetzbuchs ersatzlos auf.  
 
2002 beschließt der Bundestag ein Gesetz zur Aufhebung aller Unrechtsurteile, die in der Zeit des 
Nationalsozialismus gefällt wurden. Dies betrifft auch Urteile gegen Homosexuelle – nicht aber die, 
die nach 1945 gefällt wurden. 
 
Erst 2017 beschließt der Bundestag die Aufhebung aller Urteile nach § 175. Im selben Jahr wird ein 
Gesetz beschlossen, das die Ehe für alle erlaubt. Seitdem dürfen in Deutschland gleichgeschlechtliche 
Paare heiraten. 
 
 
Schaumburgerstraße 
 
Hier ist man umgeben von den königlichen Gärten von Herrenhausen – der Große Garten auf der 
einen Seite, auf der anderen Seite der Berggarten. 1936 kaufte die Stadt die damals 
heruntergekommenen Gärten von den Welfen.  
 
Im folgenden Jahr wurden die wiederhergestellten Gärten der „Volksgemeinschaft“ übergeben, 
begleitet von großen Aufmärschen der NSDAP.  
 
In der Nähe der Gärten verläuft die Berggartenstraße. Hier geht es bescheidener zu: überwiegend 
zweistöckige dörfliche Backsteinhäuser aus dem 19. Jahrhundert reihen sich aneinander. 
Aber die Hausnummer 2 steht nicht mehr. Hier stand ein Fachwerkhaus, in dem Friedel Schwarz bis 
zu seiner Verhaftung im Juni 1939 mit seiner Mutter wohnte. An der Stelle des alten Hauses steht 
heute ein Pflegeheim.  
 



Nachdem Friedel Schwarz fast anderthalb Jahre in Untersuchungshaft verbracht hatte, schrieb seine 
Mutter Elise im November 1940 an das Gerichtsgefängnis in Hannover mit der Bitte um seine 
Freilassung: „[Ich] bin 83 Jahre alt, seit langen Jahren Witwe. Mein Sohn Friedrich hat stets gut für 
mich gesorgt. Ich möchte doch gerne noch ein paar Jahre mit meinem Sohn zusammenleben. Dies ist 
mein größter Herzenswunsch.“	
 
Elise Schwarz bekam ihren Herzenswunsch nicht. Friedel Schwarz starb am 3. April 1943 im KZ 
Neuengamme bei Hamburg. Am Standort seines früheren Wohnhauses in der Berggartenstraße wurde 
2007 ein Stolperstein für ihn verlegt. Insgesamt zwölf der über 400 Stolpersteine in Hannover sind 
homosexuellen Opfern des NS-Regimes gewidmet.  
 
 
Und wie wir, macht auch das Zeitzentrum diese Menschenleben – etwa in Ausstellungen oder  
durch Stolpersteine – sichtbar. 
 
Das gilt auch für erzählwürdige Orte in Hannover – gestern ist durch Jens Binner eine 
Informationstafel über die Geschichte des Ballhofs bzw. des Ballhofplatzes eingeweiht worden: 
 
 
Städtische Informationstafel dokumentiert die wechselvolle Geschichte des Ballhofplatzes  
 
Eine städtische Informationstafel zur Geschichte des Ballhofplatzes haben Bezirksbürgermeister 
Jannik Schnare und Dr. Jens Binner, Direktor des ZeitZentrums Zivilcourage, heute (7. März) am 
südlichen Ende des Platzes öffentlich enthüllt. Die Tafel steht vor dem Gebäude Ballhofplatz 7 
(„Spittahaus“). 
 
Texte und Bilder der Informationstafel dokumentieren die wechselvolle Geschichte des Ballhofplatzes, 
insbesondere während der Zeit des Nationalsozialismus. Den ursprünglich für Ballspiele errichteten 
„Ballhof“ nutzte nach der Umgestaltung der Altstadt, bei der zahlreiche Fachwerkhäuser abgerissen 
wurden, ab 1939 die nationalsozialistische Hitler-Jugend für propagandistische Feiern und 
Versammlungen. Seit 1945 dient der Ballhof wieder als Spielstätte für das hannoversche Theater. 
 
Die Aufstellung der Informationstafel geht auf einen Antrag des Stadtbezirksrats Mitte und Initiativen 
aus der Zivilgesellschaft zurück. Die Umsetzung lag beim ZeitZentrum Zivilcourage, den Text 
verfasste der Historiker Michael Pechel. 
 
 
Fragen von heute – an die Geschichten von gestern! – denn auch wir sind auf der Suche nach queeren 
Motiven – die nachweislich bereits in den 1920er und 1930er Jahren in der Stadt Hannover zu finden 
sind – und die auch die Geschichte der Städtischen Bühnen berühren! 
 
In Hannover gibt es gerade eine Person, die schon seit Jahren über die Anfänge der Queerscene forscht 
und das Schwullesbische Archiv Hannover aufgebaut hat – Rainer Hoffschildt. 
 
Von ihm gibt es bereits eine grundlegende Veröffentlichung aus dem Jahr 1992 – Olivia. Die bisher 
geheime Geschichte des Tabus Homosexualität und der Verfolgung der Homosexuellen in Hannover. 
 
Das quellen- und abbildungsreiche Buch konnten wir jetzt – zur Vertiefung und Befragung auch für 
unsere Ausstellung – antiquarisch erwerben! 
 
 
Was heißt das für unsere Arbeit und für unsere Ausstellung? – was wissen wir – was können wir 
belegen oder ausstellen – vom sozialen Status der Künstlerinnen und Künstler der Städtischen Bühnen 
aus den 1920er Jahren? 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Sonntag, 12. März 2023, 9:04 Uhr 
 
Nachlassstempel Will Burgdorf 
 
 

   
 
 
Wir hatten noch vor wenigen Tagen gefragt, warum auf dem Nachlassstempel eine so eigenartige 
Trennung des Namens Will Burgdorf Verwendung fand – Will -Burg dorf! 
 
Jetzt haben wir die Erklärung dafür – ein Händler – er muss ein größeres Konvolut von Fotografien 
von Will Burgdorf besessen haben – sonst hätte er sich keinen eigenen Stempel absichtlich  
angefertigt – hatte einen falschen Namen verwendet! – und daraufhin die Buchstaben y und s auf der 
Abdruckvorlage des Stempels entfernt. 
 
 
Sonntag, 12. März 2023, 12:21 Uhr 
 
Hannoversche Privattheater zwischen 1852 und 1933 
 
Was wären wir – die Museen, Archive und wissenschaftlichen Sammlungen – ohne die Hilfe der 
privaten Rechercheure und Stadt- oder Heimatforscher? Sie haben oft mehr Zeit und Geduld, sich um 
einzelne Fragestellungen zu kümmern – und in die Vertiefung zu gehen. Sie sind im besten Fall unsere 
helfenden Hände – für deren Assistenz, Recherchen und Forschungen wir sehr dankbar sind! 
  
Theater in Hannover! Wenn wir auf die Jahre zwischen 1852 und 1933 zurückblicken, sprechen wir 
vor allem von den Königlichen Schauspielen und den Städtischen Bühnen. Sie stehen für die große 
Zeit der darstellenden Künste in Hannover – sichtbarstes Zeichen ist noch heute das Opernhaus auf 
dem Windmühlenhügel. 
  
Unsere heutige Sicht trügt! Denn für die Menschen damals gab es in Hannover ein reiches Angebot an 
weiteren theatralen Angeboten – die Privattheater. Sie waren mit ihrem Repertoire, mit ihren 
Ensembles und mit ihren unterschiedlichsten künstlerischen Ausrichtungen nicht weniger qualitätvoll 
und beachtlich – nicht weniger modern. Auch sie prägten das gesellschaftliche und künstlerische 
Gesicht der Stadt Hannover. Und ebenso mit ihrer Architektur mussten sich die privat geführten 
Spielstätten nicht hinter dem Opernhaus verstecken. Auch wenn sie heute nicht mehr sichtbar sind – 
so gab es sie doch – und ihre Geltung. Wir müssen nicht erst die Namen von Heinz Rühmann oder 
Theo Lingen nennen – die am Residenztheater Hannover ihre schauspielerischen Anfänge nahmen – 
um die Frage nach der spannenden Geschichte der Privattheater zu rechtfertigen. 



 
 
 
 
Der Besuch der zahlreichen Privattheater war damals für viele Hannoveranerinnen und Hannoveraner 
fester abendlicher Programmpunkt ihrer Unternehmungen. Es ist Rainer Ertel zu danken, dass er hier 
all die vergessenen Theaternamen noch einmal nennt – Thaliatheater, Residenztheater, Stadttheater, 
Deutsches Theater. Nach der Lektüre des Buches werden wir mit wacheren Augen durch Hannover 
gehen. Denn er hat für seine Arbeit die Museen und Archive nicht nur nach den Besitzern der 
Privattheater und den Theaterprogrammen befragt – er ist gleichfalls auf direkte Spurensuche 
gegangen und hat auch die letzten baulichen Zeugnisse dieser Häuser in der Stadt entdeckt. 



Rainer Ertel ist über seine Arbeit zu einem Experten für die Privattheater in Hannover geworden. 
Schon vor kurzem hat er in den Hannoverschen Geschichtsblättern – Neue Folge 75 – einen 
grundlegenden Aufsatz über das Privattheater Hermann Mellinis veröffentlicht.  
 
Das Buch erinnert an die Geschichte hannoverscher Privattheater von der zweiten Hälfte des  
19. Jahrhunderts bis ins erste Drittel des 20. Jahrhunderts.  
 
Im Mittelpunkt stehen dabei Thaliatheater/Residenztheater – sowie Stadttheater/Deutsches Theater.  
 
Aber auch andere Bühnen wie Apollo-, Metropol- oder Uniontheater und nicht zuletzt die (später 
städtische) Schauburg an der Hildesheimer Straße werden behandelt. Nicht vergessen werden darf bei 
dieser Aufzählung das Mellini-Theater, über das der Verfasser bereits an anderer Stelle ausführlicher 
berichtet hat. Gesprochen wird aber nicht nur über die Theater und ihre Architektur, sondern natürlich 
auch über die dort tätigen Schauspielerinnen und Schauspieler, Regisseure, Direktoren und die 
wechselnden Eigentümer der Bühnen. Bemerkungen zu den aufgeführten Stücken runden die 
Betrachtungen ab. 
  
Die hier beschriebenen Privattheater erlitten unterschiedliche Schicksale – so endeten sie als 
Autogarage (Residenztheater und Uniontheater), als Kino (Metropoltheater) oder als Magazin der 
Städtischen Bühnen (Deutsches Theater). Die Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg setzten dann auch 
der Schauburg und dem Mellini-Theater ein endgültiges Ende. 
  
Das Buch kann ab sofort über den Buchhandel erworben werden – Rainer Ertel: Zur Geschichte 
Hannoverscher Privattheater, 128 Seiten, 25 €, ISBN-13: 9783756819577. 
  
 
Vor einigen Tagen hat uns Dr. Rainer Ertel sein Buch signiert überreicht – nebst einer Ausgabe des 
Deutschen Bühnenjahrbuchs aus dem Jahr 1926! 
 
Für uns und unsere Ausstellung ist diese Publikation – sie enthält auch zahlreiche Dokumente  
aus unserer Sammlung – eine wichtige Quelle zur Darstellung der nicht weniger wichtigen 
Privattheater – Heinz Rühmen und Theo Lingen lassen grüßen – zur Zeit der Städtischen Bühnen 
Hannover in den 1920er Jahren! 
 
 
 
Montag, 13. März 2023, 12:30 Uhr  
 
Konzertübersicht 
 
Nun gibt es auch – neben der Opernübersicht – auch eine erste Fassung der Konzerte nach Spielzeiten 
an den Königlichen Schauspielen – bzw. den Städtischen Bühnen Hannover – zwischen 1918 und 
1933! 
 
Erfasst sind nach Möglichkeit auch die Dirigenten und die Solisten – sowie alle 
Sonderveranstaltungen. 
 
Die Übersicht für die Spielzeit 1921/22 zeigt das beispielhaft: 
 
 
1. Abonnement-Konzert: 26.9.1921 
Ltg.: Richard Lert 
Sol.: Erica Besserer, Violine 
Wolfgang Amadeus Mozart: Sinfonie Nr. 38, D-Dur, KV 504 (Prager)  
Ludwig van Beethoven: Violinkonzert, D-Dur, op. 61  
Ludwig van Beethoven: Sinfonie Nr. 6, F-Dur, op. 68 (Pastorale)  



 
 
 
 
2. Abonnement-Konzert: 17.10.1921 
Ltg.: Wilhelm Furtwängler 
Ludwig van Beethoven: Ouvertüre Nr. III zu Leonore, op. 72  
Anton Bruckner: Sinfonie Nr. 8, c-moll  
 



3. Abonnement-Konzert: 16.11.1921 (Bußtag) Ltg.: Otto Klemperer 
Sol.: Richard Mayr (Staatsoper Wien), Gesang; Max Peters, Klavier  
Ludwig van Beethoven: Ouvertüre zu Coriolan, op. 62  
Johannes Brahms: Vier ernste Gesänge, op. 121  
Anton Bruckner: Sinfonie Nr. 7, E-Dur  
 
 
4. Abonnement-Konzert: 19.12.1921 
Ltg.: Ernst Wendel 
Johannes Brahms: Sinfonie Nr. 3, F-Dur, op. 90 
Hans Wetzler: Ouvertüre zu Shakespeares Wie es euch gefallt, op. 7 
Wolfgang Amadeus Mozart: Gavotte aus Idomeneo, KV 366 
Wolfgang Amadeus Mozart: 3 deutsche Tänze: Der Kanarienvogel, Der Leiermann, Die Schlittenfahrt 
Carl Maria von Weber: Ouvertüre zu Oberon  
 
 
5. Abonnement-Konzert: 16.1.1922 
Ltg.: Arno Grau 
Frankfurter Madrigal-Vereinigung, Ltg.: Margarete Dessoff 
Christoph Willibald Gluck: Ouvertüre zu Iphigenie in Aulis mit Schluß von Richard Wagner 
Madrigale aus dem 16. und 17 Jahrhundert: 
Orlando di Lasso Landsknechtsständchen, 
Heinrich Isaac Mein Freund allein in aller Welt, 
Johannes Eccard Hans und Grete, 
Nikolaus Zanchius Congratulamini nunc omnes, 
Hans Leo Hassler Mein Lieb will mit mir kriegen, 
Matthias Le Maistre Der Fuchs 
Orlando di Lasso Das Echo, 
Thomas Graeves Komm, Herzlieb, zum Spiel und Reigen, 
John Dowland Süsses Lieb, o komm zurück, 
Hans Leo Hassler Tanzlied, 
Anonymus Ich sag’ Ade, 
Hans Leo Hassler Ach weh des Leiden, 
Lorenz Lemlin Der Gutzgauch auf dem Zaune sass, 
Thomas Sartorius Wolauffir lieben geste 
Richard Strauss: Don Juan, sinfonische Dichtung op. 20  
 
 
 
6. Abonnement-Konzert: 6.3.1922 
Ltg.: Franz von Hoesslin (Nationaltheater Mannheim) Sol.: Alma Moodie, Violine 
Franz Schubert: Sinfonie Nr. 1, h-moll (Unvollendete) Max von Schillings: Violinkonzert 
Ludwig van Beethoven: Sinfonie Nr. 5, c-moll, op. 67  
 
 
7. Abonnement-Konzert: 10.4.1922 
Ltg.: Richard Lert 
Sol.: Frieda Kwast-Hodapp 
Ludwig van Beethoven: Sinfonie Nr. 3, Es-Dur, op. 55 (Eroica)  
Ludwig van Beethoven: Klavierkonzert Nr. 4, G-Dur, op 58  
Richard Strauss: Tod und Verklärung, sinfonische Dichtung op. 24  
 
 
 
 



8. Abonnement-Konzert: 1.5.1922  
Ltg.: Carl Schuricht (Wiesbaden)  
Gustav Mahler: Sinfonie Nr. 5  
 
 
9. Abonnement-Konzert: 29.5.1922 
Ltg.: Carl Schuricht (Wiesbaden) 
Johannes Brahms: Sinfonie Nr. 1, c-moll, op. 68 
Johannes Brahms: Variationen über ein Thema von Haydn, op. 56a  
Johannes Brahms: Akademische Festouvertüre, op. 80  
 
 
10. Abonnement-Konzer:t 26.6.1922 
Ltg.: Arno Grau 
Sol.: Hendrik Prins 
Adolf Sandberger: Riccio, sinfonischer Prolog 
Alexander Glasunow: Violinkonzert, op. 82 
Antonin Dvořák: Sinfonie Nr. 9, e-moll, op. 95 (Aus der neuen Welt)  
 
 
Sonntagskonzerte  
 
1. Sonntagskonzert, 2.10.1921 
Ltg.: Leopold Schmidt 
Einführungsvortrag von Dr. Schmidt 
Wolfgang Amadeus Mozart: Ouvertüre zu Die Entführung aus dem Serail, KV 284  
Joseph Haydn: Andante und Menuett aus der Sinfonie D-Dur  
Carl Maria von Weber: Andante und Scherzo aus der Sinfonie, C-Dur 
Louis Spohn: Larghetto Sinfonie Nr. 3, c-moll, op. 78 
Gustav Mahler: Andante moderato aus der Sinfonie Nr. 2, c-mol  
Johannes Brahms: Finale aus der Sinfonie Nr. 1, c-moll, op. 68  
 
 
2. Sonntagskonzert, 30.10.1921  
Das begleitete Sololied in Wien  
Einführung: Theodor W. Werner 
Sol.: Georg Baldszun; Leonore Bernd; Elsa Bräuner; Willy Wissiak (Gesang.); Max Peters, Klavier 
Joseph Anton Steffan: Der Frühling (Sol.: Baldszun) 
Maria Therese Paradies: Morgenlied eines armen Mannes (Sol.: Baldszun) 
Johann Holzer: Die gute Stunde (Sol.: Baldszun) 
Leopold Kozeluch: An die kleine Schöne (Sol.: Baldszun) 
Joseph Haydn: Der Umherirrende, (Sol.: Bernd) 
Wolfgang Amadeus Mozart: An die Einsamkeit, (Sol.: Bernd) 
Ludwig van Beethoven: Opferlied, Abendlied unterm gestirnten Himmel (Sol.: Bernd) 
Franz Schubert: Frühlingslied (Sol.: Brauner), An die Nachtigall (Sol.: Bräuner), Todesmusik  
(Sol.: Brauner), Prometheus (Sol.: Wissiak), Grenzen der Menschhei (Sol.-. Wissiak)  
 
 
3. Sonntagskonzert  
[keine Quelle vorhanden]  
 
 
 
 
 



 
 
 
1921 – noch kosten die Programmhefte nur 1 Mark! 
 
 
 
 



4. Sonntagskonzert, 8.1.1922 
Sol.: Willy Craney, Klavier 
Ludwig van Beethoven: Quintett für Oboe, Klarinette, Fagott, Waldhorn und Klavier, Es-Dur, op. 16 
Niels W. Gade: Fantasiestücke für Klarinette und Klavier, op. 43 
Louis Thuille: Sextett für Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott, Waldhorn und Klavier, op. 6  
 
 
Sonderveranstaltungen  
 
Geschlossene Veranstaltung 
des Richard-Wagner-Verbandes deutscher Frauen, Orts-gruppe Hannover, 23.10.1921  
Ltg.: Siegfried Wagner 
Sol.: Gertrud Kappel-Schunke 
Franz Liszt: Orpheus, sinfonische Dichtung 
Siegfried Wagner: Gesang der Iris aus Sonnenflammen 
Siegfried Wagner: Vorspiel zum Märchenspiel An allem ist Hütchen schuld 
Siegfried Wagner: Vorspiel zum Schmied von Marienburg 
Siegfried Wagner: Vorspiel zu Sonnenflammen 
Richard Wagner: Siegfried-Idyll 
Richard Wagner: Vorspiel und Liebestod aus Tristan und Isolde 
Richard Wagner: Ouvertüre zu Tannhäuser  
 
 
Konzert des Hannoverschen Lehrer-Gesangsvereins, 11.11.1921 
Ltg.: Emil Taegener 
Sol.: Franz Kronen  
Johannes Brahms: Tragische Ouvertüre, d-moll, op. 81 
Hermann Suter: Volkers Nachtgesang für Männerchor mit Orchester 
Richard Wagner: Wotans Abschied aus Die Walküre 
Carl Maria von Weber: Ouvertüre zu Oberon 
Fritz Volbach: König Laurins Rosengarten eine deutsche Heldenmär für Männerchor,  
Baritonsolo und großes Orchester  
 
 
Geschlossene Veranstaltung für die Freie Volksbühne, 27.11.1921  
[GT] Wdh.: Das begleitete Sololied in Wien  
 
 
Geschlossene Vorstellung für die Freie Volksbühne: 19.2.1922 Wiener Tanzmusik 
Einführungsvortrag: Rudolf Steglich 
Ltg.: Arno Grau  
Johann Joseph Fux: 4 Tänze (2 Menuette, 1 Gavotte, Passepied) 
Wolfgang Amadeus Mozart: 2 deutsche Tänze: Der Kanarienvogel, Der Leiermann  
Ludwig van Beethoven: Mödlinger Tänze (4 Walzer, 5 Menuette, 2 Ländler), WoO 17  
Johann Strauß: Geschichten aus dem Wiener Wald, Walzer  
 
 
 
Dienstag, 14. März 2023, 9:26 Uhr 
 
www.theatermuseum-hannover.de 
 
Seit gestern findet man nun auf unserer Internetseite die Übersicht der Opernspielpläne zwischen der 
Spielzeit 1918/19 und 1932/33 veröffentlicht! – bereits um einige Bühnenbildfotografien ergänzt. 
 
 



 
 
Ignaz Lilien Beatrys 
Uraufführung 14. April 1928 
 
 
Die Präsenz des Theatermuseums im Internet ist – nicht allein für uns – ein wunderbarer Ort, um unser 
Haus – über den Standort in der Prinzenstraße hinaus – ein allzeit zugängliches Gesicht zu geben –  
so sind stetige Aktualisierungen und Quellenvertiefungen wichtige Bedingtheiten. 
 
Das dies in der Umsetzung immer gelingt – und gelungen ist! – verdanken wir Stefanie Lassahn! –  
die auf unermüdliche Weise für die lebendige Gestalt unserer Internetseite sorgt – und unsere Ströme 
an Wünschen, Texten und Fotografien bündelt – und in schönste Form bringt! – tausend Dank dafür! 
 
 
Dienstag, 14. März 2023, 13:46 Uhr 
 
Alfons Pape 
 
Schon vor einiger Zeit haben wir ein kleineres Konvolut von Dokumenten des Schauspielers, 
Regisseurs und Theaterleiters Alfons Pape (1855-1950) als Schenkung erhalten.  

Alfons Pape war – zuerst als bekannter Schauspieler – in München tätig. 1933 wurde er an die 
Städtischen Bühnen Hannover berufen – zuerst als Schauspieldirektor, später als Intendant.  
 
Alfons Pape löste Georg Altmann ab, der im März 1933 entlassen worden war.  
 
Alfons Pape blieb zehn Jahre in Hannover – bevor er 1943 in den Ruhestand – bei vollen Bezügen – 
versetzt wurde.  
 
Die wertvolle Sammlung enthält Briefe, Fotografien, Textbücher, Rezensionen, Theaterprogramme 
und Ausgaben der Weltbühne.  
 



 
 

Die Dokumente stammen aus dem familiären Umfeld Alfons Papes – und sind eine wichtige 
Ergänzung unserer Bestände zu einem dunklen Stück (hannoverscher) Theatergeschichte.  

Und natürlich berührt der Name von Alfons Pappe auch unsere Ausstellung. 
 
Wir kommen heute wieder auf ihn zurück, weil die Enkelin von Alfons Pape – von der wir auch das 
Konvolut erhalten hatten – uns heute anrief.  
 
Sie schreibt an den Lebenserinnerungen ihrer Familie – der erste Teil ist jetzt als eBook erschienen – 
und überall im Buchhandel erhältlich.  
 
Susanne-Luise Kreuzer schrieb uns: 
 
IRGENDWO STEHT WIEDER UNSER HAUS ist meine Familiengeschichte.  
 
Sie beginnt 1944 mit der Flucht aus Breslau und schildert das Leben ab dem Kriegsende, in  
dem Besteben, Leben und Existenzen im Westen wie im Osten wieder aufzubauen, in Berlin 
(Großonkel Erich Weinert nebst Familie), Wittenberg, (Großmutter und Verwandte väterlicherseits), 
in Hannover (Anni geb Weinert und Alfons Pape, meine Großeltern mütterlicherseits) und im Dorf 
Abbensen bei Hannover (Hans und Eva Kreuzer – meine Eltern).  
 
Das Manuskript umfasst auf etwa 250 Seiten – 70 Jahre Leben im Wiederaufbau und 
Wirtschaftswunder. Die individuelle direkte Sprache der Briefe lässt die Lebensumstände dieser Zeit 
lebendig werden. 
 
IRGENDWO STEHT WIEDER UNSER HAUS erzählt u.a. auch die tragische Geschichte meines 
Bruders Peter, sein vergebliches Bemühen, sich im Leben zu verwurzeln. 



Aus dem Nachlass meiner Mutter standen mir über 1.000 Briefe und Karten von 1887 ab bis in  
die Gegenwart zur Verfügung.  
 
Alfons Pape (* 20. Juni 1885 in Halle (Saale); † 02. April 1950 in Hannover) war ein deutscher 
Schauspieler, Theaterregisseur und Theaterleiter. In Hannover von 1933 bis 1943 Intendant des 
Staatsschauspiels.  
 
Erich Bernhard Gustav Weinert (* 04. August 1890 in Magdeburg; † 20. April 1953 in Ost-Berlin) 
war ein deutscher Schriftsteller und Dichter und ab 1943 Präsident des Nationalkomitees Freies 
Deutschland.  
 
Hans Kreuzer (* 10. März 1911 in Breslau; † 8. September 1988 in Abbensen/Wedemark) war ein 
deutscher Chemigraf und Maler. Er malte und zeichnete in den Wiederaufbaujahren vor allem an 
Baustellen in der niedersächsischen Landeshauptstadt Hannover und erhielt dadurch den Beinamen 
„Aufbaukreuzer“.  
 
Unter dem Titel DER DUFT DER HAUT schreibe ich momentan an der Theatergeschichte meiner 
Großeltern. Die Geschichte lasse ich 1915 mit dem ersten Engagement meiner Großmutter Anni in 
Tilsit beginnen, der Theaterweg wird weiter über Gera, Erfurt nach Kassel - da lernen sich Anni uns 
Alfons kennen – und dann über München nach Hannover führen.  
 
 

 
 
  
Es ist dankenswert, dass Susanne Luise-Kreuzer diesen Weg der Familienbefragung und  
-beschreibung gegangen ist! – denn uns würde die Befragung ohne diese Nähe und das Wissen so 
einfach nicht gelingen. 
 



Und allein ein Brief aus dem Juni 1945 umschreibt auf das Anschaulichste den Alltag und die Sorgen 
der Menschen – und Künstler – über das biografische Schicksal hinaus: 
 
 
16.06.1945 - Anna an Eva - Hannover - Abbensen  
 
Die Nachbarn sind überraschend zunächst mal wieder in ihr Haus gekommen. Es war ausgeplündert 
und schauderhaft verschmutzt. Martha war so herunter, dass sie gleich mal ein paar Tage aufs Land 
musste. Ein großer Teil ihrer Sachen steht deshalb noch bei uns. Wir fürchten, dass sie nochmals 
wieder heraus müssen, obschon sie alle Beziehungen aufgeboten haben, um einen Untermieter mit 
Limit=Schild zu bekommen. – 
 
Papa hat mit sämtlichen Mitgliedern der städtischen Bühnen seine fristlose Entlassung bekommen. Er 
hat gleich auf dem Rathaus mit maßgebenden Stellen sich in Verbindung gesetzt, wo man ihm sagte, 
dass sein Fall irrtümlich zwischen die anderen gekommen sei, er besonders behandelt werde. Das 
heißt natürlich nicht, dass es für ihn günstiger ausgehen kann. Die Mitglieder sind ziemlich ratlos, 
haben einen Rechtsanwalt und erst mal Protest eingelegt, der aber heute abgelehnt sein soll. Papa 
haben sie gesagt, er bekäme Bescheid, es sind aber schon acht Tage darüber vergangen. - Das 
angstvolle Warten auf unsern geliebten Schlumps wird jeden Tag schwerer und qualvoller. Hans 
müsste ja nun auch hier sein. Wann werden wir alle erlöst werden aus diesem schrecklichen Zustand?  
 
Es wäre gut, wenn Ihr Eure Lebensmittel mitbringen könntet. Mit Brot sind wir schon wieder so 
knapp, dass wir jede Schnitte umdrehen müssen. Bringe also mit, soviel Du tragen kannst. Ebenfalls 
etwas Mehl und Zucker, damit wir einen deftigen Geburtstagskuchen backen können, Eier habe ich 
noch. Schön wäre es, wenn Du noch ein bisschen Kaffeemischung mitbringen könntest. Eure Butter 
natürlich. Mit Kartoffeln geht es schlecht, das wird zu schwer. Ich muss mir dann hier welche leihen 
und dann später mir in Abbensen welche holen, was hoffentlich möglich ist. – 
 
Unser Omchen ist munter, häufig grimmig, weil sie keinen Mann findet, der ihre Laube repariert. 
Aber sie hat schon einiges selbst gemacht. Seit ein paar Tagen essen wir Erdbeeren. Wonnevoll! Papa 
und ich üben jetzt englisch mit Hilfe des Londoner Rundfunks früh und abends je 10 Minuten; Papa 
murmelt den ganzen Tag vor sich hin, da ihm die Aussprache nicht so leicht wird. – 
 
Nun mein Liebes, mach alles gut, sei vorsichtig! Hier lege ich zwei Zeitungen bei, die Dich sicher sehr 
interessieren werden.  
 
 
 
Mittwoch, 15. März 2023, 10:16 Uhr 
 
 

 



Gestern noch war der Bühnenmeister Markus Fricke mit seinen Kollegen bei uns – um die Hörboxen 
weiter vorzubereiten und einzurichten – die erste Musterverkleidung mit Nessel ist bereits angebracht 
– und auch die Aufhänger für die Fernseher sind montiert. 

 
 
 

Donnerstag, 16. März 2023, 14:04 Uhr 
 
 

 



Heute waren wieder die Kadlec-Schwestern bei uns – um weiter an dem Teilnachlass des Fotografen 
Rolf Schäfer zu arbeiten – und an dem kleineren Konvolut der Familie Fuchs. 
 
Und auch heute sind sie wieder nicht ohne leere Hände gekommen – wir besitzen nun eine weitere 
wertvolle Originalfotografie von Will Burgdorf! 
 
 
Freitag, 17. März 2023, 8:52 Uhr 
 
Stimmen 
 

 



Die Städtischen Bühnen Hannover in den 1920er Jahren – nicht anders als heute – als von allen Seiten 
geschätzter kreativer Raum – bedacht auf das Werk – und das Zusammenspiel aller Kräfte für die 
Kunst! 
 
Davon erzählen in diesen Jahren immer wieder die Komponisten und Dramatiker: 
Das geistige Gesicht einer Stadt wird durch ihre Theater geformt. Schon am Abend seiner ersten 
Anwesenheit kann es der Fremde erkennen, am Spiel auf der Bühne, aber auch in der Reaktion  
auf den Zuschauerraum.  
 
Nichts bestätigt eindeutiger die geistige Lebendigkeit Hannovers, als dass es Vorstellungen von 
solchem Niveau sich zu schaffen weiß. Diese Elisabeth ist eine der schönsten Aufführungen,  
die ich gesehen habe. Hinreißend Marianne Stoldt, erschütternd Theodor Becker,  
aber sie beide nur Mittelpunkte einer Gesamtleistung absolut ersten Ranges, auf die auch eine 
Weltstadt stolz sein würde. Eine Schöpfung Altmans, getragen vom Kunstwillen derjenigen,  
die mitwirken, indem sie unten sitzen.  
 
Ferdinand Bruckner 
 
 
 
An dieser Stelle dem Eindruck Worte zu verleihen, den ich von der Oper Hannovers habe, ist darum 
für mich nicht leicht, weil die Gefahr am Tage liegt, dass derjenige, der dieses liest, einige Abzüge 
glaubt machen zu können; denn was läge näher, als dass ein Komponist ein wenig mehr, ein wenig 
Schöneres sagt, als er wirklich meint, um all den guten Leuten, die sich für ihn geplagt haben, eine 
Freude zu machen. Demgegenüber möchte ich betonen, dass ich ganz wörtlich meine, was ich 
schreibe, nämlich: Von allen mir bekannten Bühnen ist es die Hannovers, an der am besten gearbeitet 
wird. Es mag Orchester geben, die an einzelnen Pulten besondere Virtuosen aufweisen, es gibt große 
Bühnen, die sich Stars von Weltruf halten können, und dennoch, welchen Fährlichkeiten ist ein 
Komponist gerade an den größten Bühnen ausgesetzt! 
 
Eine Bühne vom Range Hannovers hat vielleicht leichter die Möglichkeit, jenes zu tun, was Wagner 
die deutscheste Eigenschaft nannte: eine Sache um ihrer selbst willen tun. Und sie übt diese Tugend. 
 
Ich habe keine Opernbühne bisher gefunden, wo mit so hingebendem Eifer und mit so gutem Willen 
das und gerade nur das erstrebt wird, die Intentionen des Komponisten zu erfüllen.  
 
Wieviel Selbstlosigkeit gehört dazu, ein wie großer idealer Sinn; ich habe es mehr wie einmal erfahren 
und fasse meinen Eindruck dahin zusammen; Die Aufführungen meiner Sachen in Hannover waren,  
wenn ich von jener einzigen denkwürdigen Uraufführung meiner Vögel unter Bruno Walter in 
München absehe, die beglückendsten meines Lebens überhaupt.  
 
Walter Braunfels 
 
 
 
Die Erstaufführung meiner Oper Satuala am städt. Opernhaus in Hannover war eine Prachtleistung.  
 
Selten habe ich in meiner 50jährigen Theaterlaufbahn eine so exakte Zusammenarbeit von Spiel- und 
Musikleitung feststellen können, als an diesem Theater. Dazu kam die ausgezeichnete Besetzung der 
Solopartien, der treffliche Chor und das famose Ballett, nicht zu vergessen das hervorragende 
Orchester, so dass eine in allen Teilen gelungene Aufführung zu stande kam und ich möchte diese 
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, allen die sich um mein Werk so erfolgreich bemüht haben, 
insbesondere Herrn Professor Krasselt, dem Oberleiter dieses vorbildlichen Ensembles, nochmals 
meinen aufrichtigsten Dank für ihre echtkünstlerische Leistung auszusprechen.  
 
Emil Nikolaus v. Reznicek 



Freitag, 17. März 2023, 13:05 Uhr 
 
 

    
 
 

 
 



Achim Körtje und sein Team aus der Sichtwerbung haben heute die ersten Wandschriften in unseren 
Räumen angebracht – Komponisten- und Autorennamen und die Titel der wichtigsten Ur- und 
Erstaufführungen an den Städtischen Bühnen Hannover aus den 1920er Jahren – und auch die 
Schaufensterpuppen für die Originalkostüme von Yvonne Georgi sind zurück. 
 
 
 
Sonntag, 19. März 2023, 12:49 Uhr  
 
 
Bei dieser Gelegenheit haben wir uns auch zusammen die beiden Ausstellungswände für die Burgdorf-
Fotografien angesehen – 70 Porträts werden wir zeigen und hängen können. 
 
 

 
 

 



Es gibt diese wunderbare Fotografie – sie zeigt Maria Burgdorf – so denken wir – in einer Tanzpose. 
 
Zu wenig wissen wir – noch – über Maria Burgdorfs tänzerische Ambitionen und Kontakte hier in 
Hannover. 
 
Noch wissen wir nicht, was am 1. April 1932 – vor etwas mehr als 90 Jahren! – geschehen ist –  
was war der Anlass dieser Aufnahme!? 
 
Und noch wissen wir nicht den Namen des Mannes, der neben Maria Burgdorf zu sehen ist! –  
und von dem es zahlreiche Fotografien von Will Burgdorf gibt – eines versehen mit dem Datum  
19. Mai 1932! 
 
 

    
 
 

    



Montag, 20. März 2023, 11:09 Uhr 
 
Familie Stichweh    
 
 

 
 
 
Austausch mit Jens Goethel – für den April ist ein Treffen mit der Familie Stichweh geplant.  
Klaus Stichweh ist vielleicht die letzte lebende Person, die vor der Kamera von Will Burgdorf saß! 
 
 
Umgetrieben hat uns auch immer die Frage nach den Gräbern von Maria Burgdorf – Maria Wolff 
1. April 1900 bis 17. Dezember 1980 – und ihrem Sohn Mario Burgdorf – 22. Januar 1934 bis  
22. August 2004 – auf dem Waldfriedhof Weißer Hirsch in Dresden – beide sind dort im Familiengrab 
Wolff beerdigt worden. 
 
Heute fanden wir im Internet nach einer kurzen Recherche drei Fotografien – mit dem Hinweis auf 
den Namen Burgdorf – der Familiengrabstätte! – und wenigsten auch eine Aufnahme der 
Grabinschrift für Mario Wolf Burgdorf – links auf der Fotografie. 
 
Die Namen auf den zwei anderen Tafeln – eine davon vielleicht für Maria Burgdorf – sind auf den 
Fotografien leider nicht zu lesen. 
 
Eine beeindrucke Grabanlage – die wohl auch heute noch Bestand hat – eine berührende Entdeckung! 



 
 
 

 
 
 
 



Dienstag, 21. März 2023, 13:27 Uhr 
 
 
Und Dank Jens Goethel besitzen wir jetzt auch eine Fotografie der Grabplatte von Maria Burgdorf! 
 
 

 
 
 



Donnerstag, 23. März 2023, 13:36 Uhr 
 

 

 



Leserbriefe 
 
Wir wissen immer noch zu wenig über die Zuschauer, die in den 1920er Jahren die Theater – auch  
die Privatbühnen und Varietés – in Hannover besucht haben – noch zu wenig über die 
Publikumsstrukturen an den Städtischen Bühnen – die genaue Preispolitik am Haus – die Reaktionen 
auf die massenhafte Arbeitslosigkeit und Hyperinflation. 
 
Ich denke vor allem an die Städtischen Bühnen. Man überlege sich: über zwei Millionen Zuschuss!  
Darf ich als hannoverscher Einwohner und Laie einmal Vorschläge zur Abänderung dieses auf Dauer 
unmöglichen Zustandes machen? 
 
Liest man diesen Leserbrief von Heinz Görke – und lässt die zeitgenössischen Bezüge weg – so 
könnte diese Stimme auch in einer Zeitung von heute zu finden sein. 
 
Geht es doch damals wie heute um die Finanzierung der öffentlichen Hand für die Kultur – die Frage 
nach Einsparungen – nach möglichen Schließungen – nach der Spielplangestaltung – nach der 
Aufgabe der Theater an sich. 

 
Und wie steht es mit der Auswahl der Stücke? Die Zeiten sind ernst, und die meisten der heutigen 
Theaterbesucher suchen dadurch Ablenkung, Auffrischung ihres Gemütes. Deshalb keine zu schwere 
Kost, keine allzu ernsten Stücke, dafür aber mehr der bekannten Zugstücke. 
 
Der Leserbrief – erschienen im politisch weitgehend neutralen Hannoverschen Tageblatt – stammt aus 
dem Jahr 1929 – betrachtet man die genannten Stücke und Opern. 
 
Er ist ein wunderbares Zeitstück – vermittelt er doch – was auch für heute gelten kann – eine wichtige 
– durchaus polemische – Stimmung in der Bevölkerung gegenüber der Ausrichtung und Aufgaben der 
Theater. 
 
In der Ausstellung brauchen wir mehr davon!  

 
 
 

Freitag, 24. März 2023, 8:38 Uhr 
 
 
Eis und Heiß 
Sabayon von Yvonne Georgi 
 
Zutaten (für vier Personen): 
400 g Erdbeeren 
4 Kugeln Vanilleeis 
4 Eigelb 
4 EL Zucker 
12 EL Weißwein 
4 EL Grand Manier 
4 Löffelbiskuits 
4 Bl. Zitronenmelisse 
Zubereitung: 
Die Erdbeeren in Scheiben schneiden, zuckern und in Sektschalen füllen, darauf je eine Kugel 
Vanilleeis. 
Gläser kaltstellen. 
Eigelb, Zucker, Weißwein und Grand Manier in eine Edelstahlschale geben und verrühren.  
Dann in einem heißen Wasserbad schlagen, bis die Masse zu einer dickflüssigen Creme wird. 
Die Creme über Eis und Erdbeeren geben, mit den Löffelbiskuits und Zitronenmelisse garnieren 
 und sofort servieren. 



 
 
 

Danziger Neueste Nachrichten März 1925 



Wir haben jetzt auch Yvonne Georgis Choreographien zwischen 1926 und 1970 in Hannover 
überarbeitet und digitalisiert: 
 
 
1926 
 
Carmen (G. Bizet), 5.9. im Opernhaus: Einstudierung 
 
Tanzabend: Trio (D. Milhaud), Zwei Legenden (E. Satie), Gruppe (S. Rachmaninoff), Gavotte  
(S. Prokofieff), Finale: 5.10. in der Schauburg 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg: Allegro (J. Brahms), Menuett/Bolero (A. Casella), 
Geistliche Vision (F. Wilckens), Gavotte (S. Prokofieff), Leggiero (W.A. Mozart), Grave  
(A.Tcherepnine), Mexikanisches Tanzlied (Volksweise), Spanischer Tanz (F. Wilckens), Tijuca  
(D. Milhaud), Aufruhr (F. Wilckens), Tanzstück (P. Hindemith), Walzergroteske (E. Schulhoff), 
Eulenspiegeleien (J. Haas) und Marsch (S. Prokofieff); 28.12. im Schauspielhaus 

 
 

1927 
 
Die Macht des Schicksals (G. Verdi), Erstaufführung am 24.2. im Opernhaus: Einstudierung  
der Tänze 
 
Don Gil von den grünen Hosen (W. Braunfels), 7.4. im Opernhaus: Einstudierung der Tänze 
 
Tanzabend: 25.4. im Schauspielhaus: Leitung und Einstudierung der Tänze 
 
Tanzabend: [Datum fehlt] Saudades do Brasil (D. Milhaud), geschlossene Tanzsuite von  
Yvonne Georgi: Leitung 
 
Tanzabend: Iphigenia in Aulis (C. Gluck); 25.5. im Schauspielhaus: Einstudierung 
 
Tanzabend: Arlésienne-Suite (G. Bizet), Zwei spanische Festtänze aus der Oper Ein kurzes Leben 
(M. de Falla) und Barabau (Riétti); Erstaufführung am 1.6. im Opernhaus, Yvonne Georgi spielt  
seine Tochter 
 
Seitensprünge (C. Götz), 15.10. im Schauspielhaus, Zwischenspiele von Yvonne Georgi  
und Harald Kreutzberg 
 
Die Fledermaus (J. Strauß), 27.12. im Opernhaus, Yvonne Georgi tanzt Ungarischer Tanz 
(J.Brahms) 
 
Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg (R. Wagner), 20.12. im Opernhaus: Choreographie 
der Tänze 
 
Der Bettelstudent (R. Genee), 31.12. im Opernhaus: Einstudierung 

 
 
 

1928 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg, 7.2. im Schauspielhaus 
 
Don Morte (nach E.A. Poe von M. Terpis), Erstaufführung am 18.2. im Opernhaus: Choreographie, 
und sie tanzt die Geliebte des Fürsten 
 



Tanzabend: Yvonne Georgi und Harald Kreutzberg tanzen Das seltsame Haus (P. Hindemith,  
Yvonne Georgi: Die Nachtwandlerin) und Tanzsuite (nach Musik von E. Wellesz), Uraufführungen 
am 13.4. im Schauspielhaus 
 
Baby in der Bar (W. Grosz), Regie und die Rolle des Babys: Yvonne Georgi 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg: Don Juan (C. Gluck, Choreographie und die Rolle der Braut: 
Yvonne Georgi), Vier romantische Tanzszenen (C. Debussy) und Polowezkische Tänze  
(A. Borodin); 29.9. im Opernhaus 
 
Kriminalsketch von Yvonne Georgi (als eine Angestellte) und Harald Kreutzberg (als Pierre):  
Robes, Pierre & Co (F. Wilckens), Uraufführung am 24.11. im Schauspielhaus 
 
Hänsel und Gretel (E. Humperdinck) und Die Puppenfee (J. Bayer, Neueinstudierung), 15.12. im 
Opernhaus: Choreographie und Einstudierung 
 
 
1929 
 
Der Barbier von Sevilla (G. Rossini) und Die Puppenfee (J. Bayer), 31.1. im Opernhaus: 
Choreographie und Einstudierung 
 
Erste USA-Tournee mit Harald Kreutzberg (Januar 1929 - März 1929) Dance of the Devil, Till 
Eulenspiegel, Russian Dance, Persian Song, The Angel of Last Judgment, Remembrance of Spain, 
In the Twilight (D. Milhaud), Mazurka, Suites of three Romantic Dance Scenes (C. Debussy), 
Dance of the Master of Ceremonie, Variations (W.A. Mozart), Polish Dance, Three Scriabine 
Preludes, Mexican Dance Song, Tango, Comical Waltz 
 
Orpheus (Ducasse), 30.4. im Opernhaus: Regie/Choreographie und Rolle der Eurydike 
 
Carmen (Bizet), 9.5. im Opernhaus: Neueinstudierung der Tänze 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg, 5.6. im Opernhaus 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg, 1.10. im Schauspielhaus 
 
Schwanda der Dudelsackpfeifer (J. Weinberger), Erstaufführung am 19.10. im Opernhaus: 
Choreographie und Einstudierung der Tänze 
 
Tanzabend: Der Fächer (M. Ravel, Choreographie: Yvonne Georgi) und Die Josephslegende  
(R. Strauß, Choreographie und die Rolle von Potiphars Weib: Yvonne Georgi); 26.10. im Opernhaus 
 
Zweite USA-Tournee mit Harald Kreutzberg (Oktober 1929 - März 1930) Kassandra (F. Wilckens), 
Waltz, Mournful Dance, Bad Dreams, Potpurri, Gavotte, Rural Dance, Dance with Sticks, Persian 
Song, Romantic Scenes, The Angel of Annunciation, Capriccio, Russian Dance, Waltz-Parodie 
(Schulhoff), Festival Dance, Variations (W.A. Mozart), Arabian Dreams, Hymn (Lully), Pavane  
(M. Ravel) 
 
 
1930 
 
Josephslegende (J. Strauß), [ohne Datum und Ort]: Leitung 
 
Der Luxuszug (D. Milhaud), deutsche Uraufführung, [ohne genaues Datum]: Leitung 
 
Der Prophet (G.Meyerbeer), 28.2. im Opernhaus: Einstudierung 



Aida (G. Verdi), 12.3. im Opernhaus, Einstudierung der Tänze und sie tanzt Tanz der 
Lieblingssklavin und Ballabile  
 
Der Zigeunerbaron (J. Strauß). 6.6. im Opernhaus: Einstudierung der Tänze 
 
Ballett-Abend mit Harald Kreutzberg: Karussellfahrt (F. Wilckens, Yvonne Georgi tanzt Die Frau/die 
Braut/ die Dirne/die Blinde/mondäne Dame/die Räuber-Anna), Pavane (M. Ravel), Walzer 
(M.Reger), Bade-Express (J. Cocteau, deutsche Uraufführung, Yvonne Georgi tanzt die 
Tennisspielerin); 13.9. im Opernhaus: Einstudierung und Choreographie 
 
Der Opernball (V. Leon und H. von Waldenberg), 27.11. im Opernhaus: Einstudierung der Tänze  
im 2. Aufzug 
 
Dritte USA-Tournee mit Harald Kreutzberg (Oktober 1930 - Juli 1931) 
Petrouchka, Le Train Bleu, Creation du Monde, Orpheus (Ducasse), Pavane (M. Ravel), Arabian 
Dreams, Playing (W.A. Mozart), Menuetto (G. Bizet), Baby in the Bar (W. Grosz), Russian Dance, 
Romantic Dance, Bad Dreams, Three Parodies, Salome, Waltz (F. Wilckens) 
 
 
1931 
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg: Karussellfahrt (F. Wilckens, Erstaufführung, Rolle der Frau,  
der Braut, der Dirne, der Blinden, der mondänen Dame und der Räuber- Anna: Yvonne Georgi), 
Walzer (M. Reger) und Train bleu (D. Milhaud, Yvonne Georgi tanzt die Tennisspielerin), 13.9.  
im Opernhaus 
 
Festaufführung zur 100-Jahr-Feier der Technischen Hochschule: Neun Tänze mit Harald Kreutzberg; 
15.6. im Opernhaus 
 
Abschiedsabend mit Harald Kreutzberg: Fahnentanz (E Wilckens), Romantischer Tanz (C.Debussy), 
Spielerei (M. Reger), Spanische Tänze (G. Bizet), Pavane (M. Ravel), Groteske Tanzszene (I. 
Strawinsky), Rosen aus dem Süden (J. Strauß), Minuetto (G. Bizet) und Kassandra (F. Wilckens); 
26.6. im Opernhaus  
 
Tanzabend mit Harald Kreutzberg: Polonaise (F. Chopin), Engel der Verkündung (F. Wilckens), 
Arabische Träume (Allende), Königstanz (M. Reger), Spielerei (WA. Mozart), Kassandra (F. 
Wilckens), Romantischer Tanz (C. Debussy), Walzer (M. Reger), Drei Stücke im spanischen Stil  
(M. Ravel - D. Milhaud - A. Casella), Pavane (M. Ravel), Festlicher Tanz (J. Brahms) und 
Bäuerlicher Tanz (F. Wilckens); 27.10. im Schauspielhaus 
 
 
1935 
 
Solo-Tournee in die USA: 
Woman: Three Dances of Progression, In the Twilight (D. Milhaud), Kassandra (F. Wilckens), 
Girls Dancing, Electra (Scriabin), Suite (A. Corelli), Minuetto (G. Bizet), Ballade (J. Brahms), 
Habanera Sombre, Ce Qu’a Vu Le Vent De L'oust (C. Debussy), Pentesilea - Queen of Amazons 
(H. Genzmer) und Waltz (M. Reger) 
 
 
1936 
 
Abschiedsabende im Opernhaus (April) 
 
 
 



1955 
 
2. Ballett-Abend: Les Biches (F. Poulenc, Erstaufführung), Apollon Mussagete (I. Strawinsky), 
Human Variations (Ballett in vier Bildern von Yvonne Georgi): 14.5.: Choreographie 
 
Die Macht des Schicksals (G. Verdi), 19.5. im Opernhaus: Choreographie 
 
Kammerballette: Erinnerung (Tanzkomödie von Yvonne Georgi); 6.9. im Opernhaus: Choreographie 
 
Orpheus (I. Strawinsky), Der Nussknacker (P. Tschaikowsky), 29.10. im Opernhaus: Choreographie 
 
Rigoletto (G. Verdi), 20.11. im Opernhaus: Tänzerische Leitung 
 
 
1956 
 
Idomeneo (W.A. Mozart), 27.2. im Opernhaus: Choreographie 
 
Apollon Mussagete (I. Strawinsky), 28.2. im Opernhaus: Choreographie 
 
Ballettabend: Festliche Tänze (H. Purcell), Pas de Coeur (H. von Cramer) und Der Mohr von 
Venedig (B. Blacher): 23.3. im Opernhaus: Choreographie 
 
Banditenstreiche (F. von Suppé), 26.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Tannhäuser und der Sängerkrieg auf der Wartburg (R. Wagner), 20.6. im Opernhaus: 
Choreographie 
Orpheus und Eurydike (R. da Calzabigi), 20.9. im Opernhaus: Choreographie 
 
Die vier Temperamente (P. Hindemith, szenische Erstaufführung), Carmina Burana  
(C. Orff), 20.10. im Opernhaus: Choreographie/Inszenierung 
 
 
1957 
 
Kammerballette und Tänze: Præludium, Fuge und Variation (C. Franck), Zwischen den Welten  
(H. Kox, Uraufführung), Elegie (P. Tschaikowsky) und Altniederländische Tänze  
(J. Röntgen): 20.1. im Ballhof: Leitung und Choreographie 
 
Elektronisches Ballett (Entwurf und Choreographie: Yvonne Georgi); Der Wolf (J. Anouilh und  
G. Neveux), Choreographie: Yvonne Georgi, deutsche Erstaufführungen am 21.4. im Opernhaus 
 
Die vier Temperamente (P. Hindemith), Choreographie: Yvonne Georgi; Carmina Burana (C. Orff), 
Inszenierung und Choreographie: Yvonne Georgi; 20.10. im Opernhaus 
 
Kammerballette und Tänze: Der Schatten (W. Wydeveld), Toccata (G. Frescobaldi), Pupazzi  
(F. Schmitt) und Ferienillusionen (D. Milhaud), 26.10. im Ballhof: Choreographien 
 
Ballettabend: Le spectre de la rose (bearbeitet von J.-L. Vaudoyer), Elektronisches Ballett  
(H. Badings/Yvonne Georgi) und Bacchus und Ariadne (A. Hermant); 28.12. im Opernhaus: 
Choreographien 
 
 
 
 
 



1958 
 
Julius Cäsar (G.F. Händel), 1.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Aida (G. Verdi), 25.4. im Opernhaus: Choreographie des 4. Bildes 
 
Wenn ich König wär (A. Adam), 25.6. [ohne Ort]: Choreographie 
 
Kammerballette und Tänze: Festliche Tänze (H. Purcell), Elegie (P. Tschaikowsky), 
Altniederländische Tänze (J. Röntgen), Toccata (G. Frescobaldi) und Ferienillusionen (D. Milhaud); 
28.6. im Ballhof: Leitung und Choreographien 
 
Kammerballette: Szene nach Gemälden von Jan Vermeer (G. Tailleferre) und Evolutionen  
(Yvonne Georgi); 10.10. im Ballhof: Leitung und Choreographien 
 
Ballettabend: Der Mohr von Venedig (E. Hanka), Agon (I. Strawinsky) und Les Animaux modéles 
(La Fontaine); 25.10. im Opernhaus: Choreographien 
 
Die Fledermaus (J. Strauß), Neuinszenierung am 31.12. im Opernhaus: Choreographie der 
Balletteinlagen im zweiten Akt Yvonne Georgi und Imre Keres 
 
 
 
1959 
 
Ballettabend: Ballade (G. von Einem), Sechs Adagios (W. Pijper) und Die Geschöpfe des 
Prometheus (L. van Beethoven); 12.2. im Opernhaus: Choreographien 
 
Ballettabend: Ruth (G. Hoffman) und Das Einhorn, der Drache und der Tigermann  
(G.C. Menotti); Deutsche Erstaufführungen am 7.4. im Opernhaus: Choreographien und 
Inszenierungen 
 
Carmen (G. Bizet, Neuinszenierung), 5.9. im Opernhaus: Choreographie 
 
Die Welt auf dem Monde (J. Haydn), deutsche Erstaufführung am 4.10. im Opernhaus: Choreographie 
 
Figaros Hochzeit (W.A. Mozart), 26.12. im Opernhaus: Tanzleitung 
 
 
1960 
 
Idomeneo (W.A. Mozart), 24.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Die Verkaufte Braut (F. Smetana), 12.6. im Opernhaus: Choreographie 
 
Fürst Igor (A. Borodin), Erstaufführung am 25.6. im Opernhaus: Choreographie 
 
Rigoletto (G. Verdi), 26.6. im Opernhaus: Tänze 
 
Der Feuervogel (I. Strawinsky), 2.10. im Opernhaus: Choreographie 
 
Ballettabend: Peter und der Wolf (S. Prokofieff) und Divertissement aus dem Ballett  
Der Nussknacker (P. Tschaikowsky); 05.12. im Opernhaus: Choreographien 
 
 
 



1961 
 
Ballettabend: Variationen (B. Britten), Peter und der Wolf (S. Prokofieff), Prisma  
(A. Schönberg) und Der Strohhut (J. Ibert): 02.02. im Opernhaus: Choreographien 
 
Don Giovanni (W.A. Mozart), 26.2. im Opernhaus: Einstudierung 
 
Ballettabend: Evolutionen (H. Badings), La Peur (M. Constant) und Coppelia (L. Delibes):  
15.3. im Opernhaus: Choreographien 
 
Ballettabend: Agon (I. Strawinsky) und Coppelia (C. Nuitter und A. Saint-Léon): 2.10. im Opernhaus: 
Leitung und Choreographien 
 
 
 
1962 
 
Ballettabend: Blaubarts Traum (H. Sæverud); 17.1. im Opernhaus: Choreographie 
 
Kammerballette: Vivace-Largo-Vivace (G. Händel), Spuk (C. Debussy), Im Bereich des Magischen 
(C. Chavez), Der Springbrunnen von Bachtschissarai (B.V. Assafiew), Spirale (R. Adama), 
Jazzstudie (Prima), Sarabanda und Gavotte (A. Corelli), Grand Pas de deux aus dem Ballett Don 
Quixote (L. Minkus) und Ballettkalender (Musik: P. Tschaikowsky, Choreographie: Yvonne Georgi); 
18.2. im Ballhof: Leitung 
 
Zar und Zimmermann (A. Lortzing), 26.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Ballettabend: Passacaglia (A. Webern), Jeux (C. Debussy) und Hamlet (nach Shakespeare von  
T. Gsovsky); Erstaufführungen am 28.4. im Opernhaus: Choreographien und Inszenierungen 
 
Metamorphosen (R. Strauss), 25.11. im Opernhaus: Choreographie 
 
 
1963 
 
Ballett: Das Haus (P. Hindemith, szenische Uraufführung) und 5+1 (E. Krenek, deutsche 
Erstaufführung), 22.1. im Ballhof: Leitung und Choreographie 
Ballettabend: Suite in vier Sätzen (J. Feld, szenische Uraufführung), Der wunderbare Mandarin  
(M. Lengyel, Erstaufführung) und Pulcinella (I. Strawinsky, Neuinszenierung): 15.4. im Opernhaus: 
Choreographien 
 
Ballettabend: Vier Essays (T. Baird) und Nobilissima Visione (P. Hindemith und L. Massine);  
Datum und Ort: Leitung und Choreographie 
 
 
1964 
 
Ballettabend: Demeter (Yvonne Georgi): 14.6. im Opernhaus: Choreographie 
 
Die Meistersinger von Nürnberg (R. Wagner), 21.6. im Opernhaus: Choreographie 
 
Don Giovanni (W.A. Mozart), 8.9. im Opernhaus: Neueinstudierung der Tänze 
 
 
 
 



1965 
 
Der Golem (E. Hanka und F. Burt), Uraufführung am 31.1. im Opernhaus: Choreographie 
 
Schwanensee (P. Tschaikowsky), Erstaufführung am 14.5. im Opernhaus: Choreographie  
Yvonne Georgi und Richard Adama 
 
Ballettabend: Der Kuss der Fee (I. Strawinsky, Erstaufführung) und Le Loup (J. Anouilh und  
G. Neveux, Neuinszenierung), 6.10. im Opernhaus: Choreographien 
 
 
1966 
 
Ballettabend: Der Golem (E. Hanka und F. Burt, Wiederaufnahme), Lyrische Szenen für zwei Tänzer 
(E. Satie und M. Ravel) und Marosszéker Tänze (Z. Kodály): 24.3. im Opernhaus: Choreographien 
 
Die Macht des Schicksals (G. Verdi, Neuinszenierung), 24.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Königliche Spiele: Spiel der Elemente (Ballett in fünf Bildern nach der Musik alter Meister); 18.-27.8. 
im Großen Garten Herrenhausen: Entwurf und Choreographie 
 
Ballettabend: Concerto in D (I. Strawinsky) und Petruschka (I. Strawinsky): 26.11. im Opernhaus: 
Choreographie 
 
 
1967 
 
Don Giovanni (W.A. Mozart, Wiederaufnahme), 17.9. im Opernhaus: Einstudierung 
 
Ballettabend: Symphonie Fantastique (Choreographisches Drama von Yvonne Georgi); 15.10.  
im Opernhaus: Gesamtleitung 
 
La Périchole (J. Offenbach), Erstaufführung am 27.11. im Opernhaus: Choreographie 
 
 
1968 
 
Cinderella (N. Wolkow), Erstaufführung am 28.4. im Opernhaus: Choreographie 
 
Ballettabend: Scénes de Ballet (I. Strawinsky, Erstaufführung), La recontre (B. Kochno, deutsche 
Erstaufführung der Neufassung) und Paradis Perdu (R. Petit und J. Cau, deutsche Erstaufführung); 
Premiere am 27.10. im Opernhaus: Gesamtleitung 
 
Die Hochzeit des Figaro (W.A. Mozart, Wiederaufnahme), 25.10. im Opernhaus: Choreographie  
 
 
1969 
 
Romeo und Julia (Shakespeare), Erstaufführung am 23.3. im Opernhaus: Choreographie 
 
Ballettabend: Tryptichon für Streichorchester (Y. Akutagawa, Erstaufführung), Blaue Vögel  
(P. Tschaikowsky), Weißer Schwan (P. Tschaikowsky), Pas de Quatre (C. Pugni), Schwarzer 
Schwan (P. Tschaikowsky) und Kadettenball (D. Lichine); 1.-11.7. im Gartentheater Herrenhausen: 
Gesamtleitung 
 



Ballettabend: Jeux Vénitiens (W. Lutoslawski); szenische Uraufführung am 20.12. im Opernhaus: 
Choreographie 
 
 
1970 
 
Klein Zack genannt Zinnober (N. Karetnikow nach dem Märchen E.T.A. Hoffmanns), Uraufführung 
am 28.2. im Opernhaus: Choreographie 

 
 
 

 
 
 
Die Woche 1923 



Sonntag, 26. März 2023, 8:54 Uhr 
 
Künstlerwohnwelten 
 
 

 
 

 
Zwei neue Fotografien in unserem Besitz, die uns erneut einen berührenden und faszinierenden Blick 
in die Wohnungen von Will Burgdorf und seiner Familie in Hannover gewähren. 
 
Und wieder haben wir diese Schenkungen den Kadlec-Schwestern zu verdanken – die – wie wir –
unermüdlich auf der Suche nach neuen Spuren des bedeutenden Fotografen sind. 
 
 
Und gleich wird man wieder in diese Räume hineingezogen – beginnt die detektivische Spurensuche 
und Befragung – was können die beiden Fotografien erzählen? 
 
Hier – fast eine analytische Sitzordnung – der große Gong, der runde Tisch mit Kerze – die beiden 
Sessel im Dialog – und vor allem die prominent platzierte Maske einer männlichen Person – und 
davor der jüdische Chanukkaleuchter. 
 



 
 
 

Die Maske an der Wand kennen wir von einer kolorierten Fotografie – die wir jüngst von den Kadlec-
Schwestern als Geschenk bekommen haben – und von der wir noch nicht wissen, wer sie zeigt! 
 
Links neben dem großen Kamin ist noch eine zweite Maske zu erahnen – die leider weiter nicht zu 
erkennen ist. 
 
 
Auch im zweiten Bild die großbürgerliche Stimmung – die Frage nach den drei Rahmen an den 
Wänden! 
 
 
 



Dienstag, 28. März 2023, 14:49 Uhr 
 
Die ersten Kurzbiografien sind fertiggestellt – es müssen noch mehr werden – auch aus der Politik: 
 
 
Winckelmann, Dr. Hans: 14.9.1881 (Hamburg) - 9.10.1943 (Hannover); Regisseur und Sänger; 
musikwissenschaftliche Promotion an der Wiener Universität; Assistent von Guido Adler; 
Heldentenor an der Münchner Oper und am Prager Landestheater, dort erste Regiearbeiten; 1923 
Sänger am Hoftheater in Schwerin und aushilfsweise an den Städtischen Bühnen Hannover; 1923-43 
Oberregisseur an der Oper in Hannover, gleichzeitig Gastspiele als Sänger; 1939 Vertreter Krasselts 
als künstlerischer Leiter der Oper. 
 
 
Tramm, Heinrich: 13.3.1854 (Hannover) - 13.3.1932 [?]; Politiker; Studium der Rechts- und 
Staatswissenschaften in Heidelberg, Leipzig und Berlin; 1877 Referendarexamen in Celle; ab 1883 
Senator in Hannover; 1890 Berufung zum Stadtsyndikus; 1891 bis November 1918 Stadtdirektor 
(Stadtoberhaupt) von Hannover; 1885-1891 Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses als 
Nationalliberaler; 1919-32 Bürgervorsteher für den „Ordnungsblock“; als Mitglied des städtischen 
Theaterausschusses beeinflusste er wesentlich die städtische Kulturpolitik und die Verhandlungen zur 
Übernahme des ehemaligen Hoftheaters in den Besitz der Stadt. 
 
 
Terpis, Max [eigentl.: Pfister]: 1.3.1889 (Zürich) - 18.3.1958 (Zürich); Tänzer, Choreograph und 
Ballettmeister; studierte zunächst Architektur, ab 1921 Tanz bei Mary Wigman in Dresden; ab Januar 
1923 Ballettmeister in Hannover und 1924-30 an der Berliner Staatsoper; 1930 Eröffnung einer 
Ballettschule in Berlin; 1939 Rückkehr in die Schweiz; Regisseur in Basel; seit 1945 Vorlesungen an 
der Universität über Choreographie, Regie und Architektur; Studium der Psychologie; er entwickelte 
den „Pfister-Test“; veröffentlichte Tanz und Tänzer, Zürich 1946. 
 
 
Schulz-Domburg, Hanns: [?] - 4.10.1950 (Salzburg); Regisseur und Intendant; in der Spielzeit 
1923/24 als Dramaturg und Regisseur an den Städtischen Bühnen in Hannover engagiert; wechselt 
1924 als Oberregisseur der Oper an das Reussische Theater in Gera, Oberspielleiter der Staatsoper in 
Berlin, später Intendant. 
 
 
Pfahl, Arthur Karl Julius: 29.3.1872 (Hannover) - 20.5.1945 (Grünwald); Verwaltungsbeamter; 
1.10.1891 Eintritt in den städtischen Dienst Hannovers; Hilfsarbeiter im Dienst des Magistrats; 
Bürodirektor der Städtischen Kollegien, u.a. 1908-21 Leiter des städtischen Personalamtes; 1921-34 
geschäftliche Leitung der Städtischen Bühnen; ab 1923 „Direktor der Städtischen Bühnen“; 1.10.1934 
mit dem Titel eines Intendanten in den Ruhestand versetzt. 
 
 
Niessen, Bruno Alexander Ernst von: 5.3.1902 (Wiesbaden) - 5.1.1981 (Bonn); Intendant, 
Regisseur, Dramaturg Schauspieler und Kapellmeister; Musikstudium an der Akademie der Tonkunst 
in München (bei Joseph Haas); 1920 singender Schauspieler und Kapellmeister am Kurtheater 
Schreiberau; 1924-26 Korrepetitor und Regieassistent der Staatsoper Dresden; 1926-33 Regisseur und 
Dramaturg der Städtischen Bühnen Hannover; 1933-37 Regisseur der Städtischen Oper, der Staatsoper 
und der Volksoper in Berlin; 1937-38 Intendant der Pfalzoper Kaiserslautern; 1938-45 Intendant des 
Staatstheaters Saarbrücken; nach dem Krieg Gastregisseur in Helsinki, Dublin und Aachen; 1952 
Regisseur und Leiter des Künstlerischen Betriebsbüros an der Bayerischen Staatsoper München; 1955-
57 Intendant der Städtischen Bühnen Münster. 
 
 
 
 



Niedecken-Gebhard, Dr. Hanns Ludwig: 4.9.1889 (Oberingelheim am Rhein) - 7.3.1954  
(Michelstadt); Regisseur und Musikwissenschaftler; studierte Germanistik, Kunstgeschichte, 
Philosophie und Jura in Lausanne, Leipzig und Halle, dort auch mit Oskar Hagen Studium der 
Musikwissenschaft bei Hermann Abert; studierte ebenfalls bei Karl Straube und Max Reger in 
Leipzig; 1914 musikwissenschaftliche Promotion; 1920-21 Regieassistent von Ernst Lert am 
Opernhaus in Frankfurt; 1921-22 Oberspielleiter der Oper am Stadttheater Münster, 1922-24 
Oberspielleiter an den Städtischen Bühnen Hannover, sowie 1922-28 und 1935-38 Oberspielleiter der 
Göttinger Händel-Festspiele; 1924-27 Intendant des Stadttheaters Münster; 1927-31 Gastregisseur in 
Berlin und Genf; 1931-1933 „stage director“ an der Metropolitan Opera in New York; 1934 Regie der 
Reichsfestspiele in Heidelberg; maßgebliche Beteiligung an der Entwicklung des Thingspiels; ab 1936 
Lehrauftrag für Opernregie an der Staatlichen Akademischen Hochschule für Musik in Berlin und ab 
1938 auch Lehrauftrag an der dortigen Friedrich-Wilhelm-Universität; 1937-39 Inszenierung 
zahlreicher monumental angelegter Festspiele in Berlin, Breslau und München; 1939 Verleihung des 
Professorentitels durch den Reichseiziehungsminister; 1941-1945 Professor an der Staatlichen 
Hochschule für Musik Leipzig und Tätigkeit an den dortigen Städtischen Bühnen; 1945 Enthebung 
seiner Ämter; ab 1946 Gastinszenierungen an kleineren deutschen Theatern und wieder in Göttingen; 
ab 1947 Lehrauftrag für Theaterwissenschaften in Göttingen. 
 
 
Kreutzberg, Harald: 11.12.1902 (Reichenberg/Böhmen) - 25.4.1968 (Bern); Tänzer und 
Choreograph; Ausbildung als Modezeichner; ab 1921 Tanzunterricht bei Mary Wigman in Dresden; 
Mai 1923 bis Juni 1924 Solotänzer in der Kompanie von Max Terpis an den Städtischen Bühnen 
Hannover, mit Terpis 1924 Wechsel an die Berliner Staatsoper; 1927 bis 1931 Tanzpartner von 
Yvonne Georgi und stellvertretender Ballettmeister in Hannover, 1929/30 mit Georgi drei Solo-
Tourneen in die USA; seit 1932 freischaffend; zahlreiche Tourneen; 1955 mit Hilde Baumann 
Gründung einer eigenen Tanzschule in Bern; veröffentlichte die Autobiographie... über mich selbst, 
o.O. 1938. 
 
 
Algo, Julian: 9.12.1899 (Ulm) - 24.5.1955 (Stockholm); Tänzer, Choreograph und Ballettmeister; 
Schüler u.a. von Rudolf von Laban; 1925-27 Solotänzer bei Yvonne Georgi in Gera und in Hannover; 
danach bis 1931 Ballettmeister in Duisburg-Bochum; seitdem Solotänzer und Ballettmeister beim Kgl. 
Schwedischen Ballett. 
 
 
Fink, Gustav: 3.7.1854 (Hannover) - 15.9.1933 (Hannover); Beamter und Politiker; Studium der 
Rechts- und Staatswissenschaften in Würzburg und Göttingen; Gerichtsassessor in der hannoverschen 
Stadtverwaltung; 1890 zum Senator und Stadtsyndikus in Hannover gewählt; 1890-1905 
nationalliberales Mitglied im preußischen Abgeordnetenhauses; seit 1922 Bürgermeister in Hannover; 
war als Senator im Magistrat für die Städtischen Bühnen zuständig und Mitglied des städtischen 
Theaterausschusses; 1925 in den Ruhestand getreten; Ehrenbürger der Stadt Hannover. 
 
 
Grunwald, Willy: 14.2.1870 (Lingen/Hannover) - [?]; Schauspieler, Spielleiter und Intendant; 
Schauspieler und Regisseur am Lessingtheater in Berlin; 1912 mit Gerhart Hauptmann das Deutsche 
Künstlertheater in Berlin gegründet und als Direktor geleitet; 1921-24 Intendant der Städtischen 
Bühnen Hannover; Spielzeit 1924/25 Intendant der neugegründeten Theatergemeinschaft Oberhausen, 
Hamborn und Gladbeck. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dienstag, 4. April 2023, 13:33 Uhr 
 
 

 
 
 
 
 



Menschen am Theater – 1929!  
 
Vor uns liegt jetzt auch das erste Verzeichnis aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den  
Städtischen Bühnen Hannover für das Jahr 1929 – eine kurze Momentaufnahme –  
Tod des Außenministers Gustav Stresemann – Fataler Kurssturz an der New Yorker Börse – 
Alexander Döblins Roman Berlin Alexanderplatz erscheint – Reichsparteitag der NSDAP  
in Nürnberg – Thomas Mann erhält den Nobelpreis – Beginn der Weltwirtschaftskrise. 
 
Eine lange, ergreifende Liste von Namen – Menschen, die es einmal gab – ohne uns zu kennen –  
die hilft, uns diese Menschen und ihre Lebensläufe in unsere Vorstellung zu holen – und die –  
anders als wir – 1929 noch nicht wissen konnten, was folgen sollte! 
 
 
Theaterausschuss 
 
Oberbürgermeister Dr. Artur Menge 
Senator Ludwig Otte 
Senator Ernst Schnitker 
Senator Christian Schrader 
Bürgervorsteher Friedrich Feldmann 
Bürgervorsteher-Wortführer Dr. Woldemar Liebernickel 
Bürgervorsteher Dr. Karl Rühl 
Bürgervorsteher Dr. Georg Tidow 
Bürgervorsteher Dr. h. c. Heinrich Tramm  
Bürgervorsteher Wilhelm Weber 
 
 
Gesamtleitung 
 
Direktor Artur Pfahl 
Operndirektor Professor Rudolf Krasse11 
Schauspieldirektor Dr. Georg Altman 
 
 
Künstlerische Vorstände 
 
Oper 
 
Oberregisseur Dr. Hans Winckelmann 
1. Kapellmeister Arno Grau 
Regisseur und Dramaturg Bruno von Niessen 
Kapellmeister Richard Kraus 
Chordirektor Georg Thiele 
1. Solorepetitor Max Peters 
Solorepetitor Richard Laugs 
Solorepetitor Kurt Gatzmann 
 
 
Tanz 
 
Tanzregisseurin Yvonne Georgi 
Solotänzer, a. G. Harald Kreutzberg 
Solotänzerin Frida Holst 
Ballettdramaturg Friedrich Wilckens 
Tanzkorrepetitor Erwin Grosse  
 



 
 
 
 
Schauspiel 
 
Regisseur Julius Arnfeld  
Regisseur Hans Ebert 
Regisseur Max Gaede 
Regisseur Carl Machold 
Regisseur Hugo Rudolph 
Kapellmeister Hans Röschke 
 
 
Technische Vorstände 
 
Obermaschinerie-Direktor Friedrich Kranich 
Direktor des Kostümwesens Hermann Ebert 
künstlerischer Beirat Kurt Söhnlein 
 
 
Verwaltung 
 
Büro 
 
Oberinspektor Georg Behrens 
Oberinspektor Wilhelm Schäfer 
Sekretär Fritz Emmelmann 
Sekretär Otto Schumacher 
Assistent Friedrich Baucke 



Assistent Willi Herbst 
Assistentin Elisabet Bensch 
Assistentin Carmen Blauel 
Assistentin Emilie Rudolph 
Assistentin Else Wemhöner 
 
 
Kassen 
 
Sekretärin Elise Lahs 
Hauptkassiererin Ilse Fuhse 
Billettkassiererin Elisabet Petersen 
Billettkassiererin Regina zum Felde 
Kassengehilfin Ellen Behrens 
 
 
Arzt 
 
Sanitätsrat Dr. Stephani 
 
 
Rechtsbeistand 
 
Rechtsanwalt Dr. Fraenkel 
 
 
Techn. Beirat  
 
Mag.-Oberbaurat Dr. Ohliger 
 
Mitglieder der Oper 
 
Dr. Adrian Max 
Georg Baldszun 
Josef Correck 
Ernst Otto Fillmar 
Karl Giebel 
Carl Hauß 
Curt Huxdorf 
Kammersänger Adolf Lußmann 
Wilhelm Patsche 
Willy Paul 
Wilhelm Rabot 
Paul Wiesendanger 
Willy Wissiak 
Hans Schenke 
Tiana Lemnitz 
Emmy Sack 
Martha Saegling 
Gertrud Schmidt-Gerlach 
Luise Schmidt-Gronau 
Else Schürhoff 
Mathilde Schuh 
Kammersängerin Greta Spoël 
Hertha Stolzenberg 
 



Kammersängerin Fanny Wahrmann-Schöllinger 
Annemarie Hartig 
Else Jansen 
Eleonore Sadowska 
 
 
Oberinspizient Erich Jörns 
Inspizient Walther Horstmann 
Souffleur Otto Boegel 
Souffleur Richard Warncke 
 
 
Mitglieder des Schauspiels 
 
Julius Arnfeld 
Hermann Ahren 
Theodor Becker 
Harry Dewald 
Hans Ebert 
Alexander Elgeti 
Hubert Endlein 
Max Gaede 
Hilmar Geißler 
Ewald Gerlicher 
Otto Graf 
Paul Hagemann 
Fritz Herbach 
Raul Lange 
Karl Machold 
Max du Menil 
Karl Müller 
Max Reimer 
Hugo Rudolph 
Hermann Stelter 
Hans Teschendorf 
Otto Birkner 
Siegfried Niemann 
Erich Stülpner 
Leonie Duval 
Käthe Grabs 
Melitta Leithner 
Fridel Mumme 
Hansi Nassé 
Zelia Normann 
Ruth Oberländer 
Anne-Gerd Riffel 
Charlotte Stoeckel-Krause 
Marianne Stoldt 
Carola Wagner 
Heide Joschko 
Beda Kernič 
Ruth Walther 
 
 
 
 



Oberinspizient Heinrich Sandler 
Inspizient Friedrich Leitz 
Souffleur Fritz Teichmann 
Souffleuse Marie Hamm 
 
 
Orchester 
 
Generalmusikdirektor Professor Rudolf Krasselt 
 
1. Konzertmeister Max Ladscheck 
 
Konzertmeister Kurt Prins Hendrik Weichert 
 
 
Kammermusiker 
 
Violine 
Anton Bernbacher 
Hermann Beutler 
Karl Beyer 
Walter Feß 
Karl Heidenreich 
Viktor Kalisch 
Wilhelm Knop 
Julius Kothe 
Traugott Lange 
Karl Nothdurft 
Hugo Piening 
Rudolf Pfingsten 
Ludwig Rust 
Georg Siebert 
Hans Schramm 
Franz Struckmeyer 
Wilhelm Weber 
Lutz Wilhelm 
Paul Winter 
 
 
Viola 
Friedrich Both 
Gustav Gachtleben 
Bernhard Birkholz 
Karl Eccarius 
Emil Kugler 
Karl Marr 
Max Pohlmann 
 
 
Cello 
Ludwig Püschel 
Roman v. Pulikowsky 
Ernst Ackermann 
Hugo Köhler 
Martin Kohlbach 
Ernst Zschiesche 



Bass 
Hugo Kloß 
Albert Pfeffel 
Wilhelm Rinkel 
Ernst Roßmann 
Albert Strutz 
Karl Wald 
 
 
Flöte 
Josef Laubender 
Karl Ulrich 
Ludwig Rinne 
Hermann Voigt 
 
 
Oboe 
Franz Helmert 
Karl Arend 
Ernst Mergel 
Arthur Händel 
 
 
Klarinette 
Egon Gabler 
Richard Ebeling 
Gottfried Schmitz 
Hans Schrewe 
 
 
 
Fagott 
Otto Mechler 
Otto Swinnes 
Friedrich Otto 
Martin Schiffel 
 
 
Horn 
Kammervirtuos Emil Klöpfel 
Heinrich Schütte 
Hermann Wider 
Karl Kisch 
Heinrich Kellner 
Hermann Giering 
Max Kauper 
 
 
Trompete 
Ludwig Täubig 
Hermann Passel 
Paul Walther 
Wilhelm Behrens 
 
 
 



Posaune 
Karl König 
Paul Plötzke 
Gustav Spies 
Hermann Weihe 
 
 
Tuba 
Fritz Werner 
 
 
Pauken 
Walter Pelzner 
Otto Homann 
 
 
Schlagzeug 
Wilhelm Hoffmann 
Arthur Sonst 
 
 
Harfe 
Kurt Gillmann 
Lothar Höhne 
 
 
Chor 
 
Chordirektor: Georg Thiele 
 
 
1. Tenor 
Wilhelm Beiz 
Max Drechsler 
Paul Forkert 
Joseph Görwitz 
Othmar Hanauer 
Hermann Nagel 
Lorenz Seufert 
Anton Stradmann 
Richard Weber 
Erich Winter 
 
 
2. Tenor 
Carl Friedrich 
Helmut Forkert 
Wilhelm Hoffmann 
Wilhelm Jansen 
Walter Kopsch 
Albert Nikolai 
Bruno Rössel 
 
 
 
 



1. Bass 
Xaver Brandner 
Walter Haas 
Wilhelm Hagenberg 
Alfred Leszinsky 
Jakob Liszewsky 
Gustav Mehler 
 
 
2. Bass 
Josef Bertram 
Reinhold Haehnel 
Carl Kloes 
Ignatz Lindlar 
Hans Lischka 
Richard Müller 
Arthur Schreiber 
Heinz Süßmann 
 
 
1. Sopran 
Friedel Borkeloh 
Frieda Daube 
Elisabeth Göing-Eggers 
Margarethe Grieme 
Dora Grobe 
Gussy Hoppe 
Franziska Jansen 
Irmgard Kaufmann 
Elly Lagenpusch 
Sophie Liszewsky 
Auguste Rösler 
Clara Wegener-Giffels 
Martha Wilke 
 
 
2. Sopran 
Emma Benseler 
Wilhelmine Erlacher-Gsell 
Martha Haehnel 
Lotte Lindlar 
Elsa Seibert 
Hilde Stieda-Walther 
 
 
1. Alt 
Margarethe Brandner 
Gertrud Kopsch 
Emma Rössel 
Maria Temme 
Elly Temme 
Thekla Weber 
 
 
 
 



2. Alt 
Gertrude Bader-Fiege 
Frieda Barnstorf 
Gisela Forbach 
Günthel Agnes 
Ingeborg Pauck-Pohl 
Luise Schrader-Ehrentraut 
 
 
Tanzgruppe 
 
Tanzregisseurin Yvonne Georgi 
Solotänzer a. G. Harald Kreutzberg 
Solotänzerin Frida Holst 
Ballettdramaturg Friedrich Wilckens 
Tanzkorrepetitor Erwin Grosse 
 
Eduard Böttge 
Dieter Borsche 
Ernst Grübbel 
Carl von Hacht 
Erich Limberg 
Heinz Waegener Hans 
Heinz Schwarze 
Grete Beckmann 
Lotte Belmer 
Leni Eggers 
Lilly Fiege 
Alice Hammerich 
Elsa Herrmanns 
Gisela Jeimke 
Berthel Klages-Gehrt 
Inge Meyer 
Margret Pickhan 
Yonna Rove 
Ilke Schellenberg 
Martha Wilde 
 
 
Technische Abteilung 
 
Obermaschinerie-Direktor Friedrich Kranich 
 
 
Büro 
 
Technischer Sekretär Wilhelm Uthe 
Technischer Assistent Richard Pettinger 
Dekorations-Techniker Albert Deppe 
Zeichner Georg Trümper 
Maler Victor Schulte 
 



 
 
 
 

 
 
 



Werkstätten 
 
Malersaal 
Vorstand Josef Zehetgruber 
Maler Richard Bührlen 
Maler Henry Meyer 
Maler Fritz Redeke 
Gehilfe Friedrich Ahrens 
Gehilfe Walter Kirchmeyer 
Näherin Luise Hanebuth 
Näherin Karoline Kaethler 
Näherin Elise Theile 
 
 
Tischlerei 
Werkmeister August Alpers 
Werkmeister Hermann Langreder 
Tischler Hermann Ahlborn 
Tischler Bernhard Dreyer 
Tischler Wilhelm Köhler 
Tischler Wilhelm Metge 
Tischler Wilhelm Prelle 
Tischler Hermann Reineking 
 
 
Schlosserei 
Werkmeister Rudolf Becker 
Schlosser Ernst Gödecke 
Schlosser Karl Gödecke 
Schlosser Friedrich Lübbe 
 
 
Lichtbildnerei 
Photograph Walter Ulbricht 
 
 
Elektr. Werkstatt 
Schlosser Heinrich Mathies 
 
 
Bühnenbetrieb Opernhaus 
 
Oberbühnenmeister Karl Schlimm 
Oberbühnenmeister Wilhelm Johannsen 
Schnürmeister Gustav Meier 
Schnürmeister Ludwig Schwekendiek 
Werkmeister Franz Nothhaas 
Bühnenvormann Heinrich Frerk 
Bühnenvormann Waldemar Garbe 
Bühnenvormann Wilhelm Konow 
Bühnenvormann Wilhelm Schaper 
Bühnenmaschinist Wilhelm Böcker 
Bühnenmaschinist Wilhelm Büchner 
Bühnenmaschinist Friedrich Diers 
Bühnenmaschinist Heinrich Gremmels 
 



Bühnenmaschinist Harry Hoyer 
Bühnenmaschinist hermann Isensee 
Bühnenmaschinist Heinrich Jünemann 
Bühnenmaschinist Heinrich Jürgens 
Bühnenmaschinist Franz Junga 
Bühnenmaschinist Karl Klaus 
Bühnenmaschinist Willi Konow 
Bühnenmaschinist August Kornagel 
Bühnenmaschinist Karl Kunze 
Bühnenmaschinist Fritz Meyer 
Bühnenmaschinist Karl Reiling 
Bühnenmaschinist Friedrich Röhrig 
Bühnenmaschinist Georg Sommer 
Bühnenmaschinist Heinrich Schaare 
Bühnenmaschinist Alfons Schenke 
Bühnenmaschinist Hermann Schmidt 
Bühnenmaschinist Hans Schneider 
Bühnenmaschinist Rudolf Schulz 
Bühnenmaschinist Arthur Schrumpf 
Bühnenmaschinist Bruno Tarkowski 
Bühnenmaschinist Willi Volkmann 
Bühnenmaschinist Wilhelm Webel 
Bühnenmaschinist Georg Weber 
Bühnenmaschinist Otto Weltz 
Bühnenmaschinist Karl Wesemann 
Bühnenmaschinist Friedrich Wildführ 
Bühnenmaschinist Ernst Wollentin 
Bühnenmaschinist Remigius Wolfram 
 
 
Tapezierer 
Obertapezierer Hermann Knüpling 
stellv. Obertapezierer Heinrich Kornagel 
Tapezierer Heinrich Goede 
Tapezierer Heinrich Poppenhausen 
Tapezierer Wilhelm Schlüter 
Näherin Anneliese Thiele 
 
 
Geräte 
Oberrequisiteur Gustav Schöttler 
Gehilfe Karl Haase 
Gehilfe Wilhelm Jung 
Gehilfe Martin Kroker 
 
 
Transport 
Gehilfe Karl Schultz 
stellv. Gehilfe Johann Jünemann 
Gehilfe Karl Becker 
Gehilfe Friedrich Kärst 
Gehilfe Fritz Meine 
Gehilfe Robert Nieber 
Gehilfe Heinrich Schöttmer 
Gehilfe Wilhelm Weppner 
 



Beleuchtung 
Beleuchtungsinspektor Ferdinand Egberts 
stellvertr. Beleuchtungsinspektor Hermann Poppe 
Beleuchter Ernst Deterding 
Beleuchter Alfred Grimm 
Beleuchter Wilhelm Hofmann 
Beleuchter Heinrich Hormann 
Beleuchter Friedrich Kittler 
Beleuchter Karl Künstler 
Beleuchter Leonhard Lichthardt 
Beleuchter Karl Neunzig 
Beleuchter Otto Schmidt 
 
 
Bühnenbetrieb Schauspielhaus 
 
Bühnenmeister Paul Fichtner 
Bühnenmeister Eduard Schultz 
Schnürmeister Albert Melcher 
Bühnenmaschinist Otto Bertram 
Bühnenmaschinist Franz Gallinger 
Bühnenmaschinist Heinrich Giesa 
Bühnenmaschinist Othomar Hartung 
Bühnenmaschinist Eduard Kämpf 
Bühnenmaschinist Albert Klaus 
Bühnenmaschinist Georg Kühne 
Bühnenmaschinist Karl Melcher 
Bühnenmaschinist Arthur Nieder 
Bühnenmaschinist Karl Rüßmann 
Bühnenmaschinist Bernhard Strübing 
Bühnenmaschinist Friedrich Wagener 
 
 
Tapezierer 
Tapezier Karl Gille 
Tapezier August Nadje 
Näherin Christine Meyer 
 
 
Geräte 
Requisiteur Karl Düwecke 
Gehilfe Georg Heidmüller 
 
 
Beleuchtung 
Beleuchtungsmeister Wilhelm Knüttel 
Beleuchter Wilhelm Meyer 
Beleuchter Erich Schulze 
 
 
Garderobeabteilung Oper und Schauspiel 
Direktor des Kostümwesens Ebert Hermann 
 
 
 
 



Beamte 
Inspektorin Olga Suhl 
Obergarderobier Heinrich Grone 
Garderobier Heinrich Meyer 
Garderobier Willi Finke 
Garderobier Otto Schultz 
Garderobier Adolf Uhde 
Garderobier Willi Weber 
 
 
Angestellte 
Obergarderobier Franz Hügel 
Schneidermeister Gustav Berner 
Magazinverwalter Hans Kuhn 
Assistent Willi Martin 
Assistent Maucksch Herbert 
Obergarderobiere Heydt Berta 
Kostümzeichnerin Erna Wickbold 
Cheffriseur Willibald Görlitz 
Friseur Hans Bader 
Damenfriseuse Marie Behrens 
Friseur Otto Schneider 
 
 

 
 
 
Lohnempfänger 
Schneider Max Bernstein 
Schneider Walter Drake 
Schneider Wilhelm Hesse 
Schneider Wilhelm Meyer 
 



Schneider Alfred Nawo 
Hilfsgarderobier Karl Dreiling 
Hilfsgarderobier Ernst Lattemann 
Hilfsgarderobier Robert Rampendahl 
Hilfsgarderobier Ernst Weber 
Hilfsgarderobier Heinrich Wolter 
Schuhmacher Otto Sternberg 
Schuhmachergehilfe Hermann Gärtner 
Schuhmachergehilfe Hans Notholt 
Rüstmeistergehilfe Fritz Oppermann 
Magazin Verwalterin Christine Feldmann 
Modistin Ella Grobe 
Stickerin Mary Grüschow 
Schneiderin Luise Böcker 
Schneiderin Amalie Brinkman 
Schneiderin Marie Meinecke 
Schneiderin Elisabeth Rasche 
Schneiderin Gertrud Ziegler 
Garderobiere Dora Diemert 
Garderobiere Marie Feldmann 
 
 



 
 
 
 
Garderobiere Georgine Heydt 
Garderobiere Sophie Mau 
Garderobiere Lilli Möhring 
Garderobiere Helene Wiegand 
Garderobiere Dora Wiegel 
 



Hausverwaltung 
 
Hausinspektor Fritz Grandke 
 
Opernhaus 
Büroassistent Martin Kropp 
Theaterwart Friedrich Dietrich 
Theaterwart Hermann Grimme 
Theaterwart Ernst Küster 
Theaterwart August Meseke 
Theaterwart Wilhelm Schaddach 
Orchesterwart August Fromme 
Orchesterwart Ludwig Grunert 
Telefonzentrale Emma Beyerle 
Telefonzentrale Albert Heine 
Bühnenwachtmeister Wilhelm Lüpke 
Oberheizer Fritz Pfeil 
Heizer Wilhelm Borges 
Heizer Robert Bothe 
Heizer Ernst Meier 
Tischler Heinrich Bertram 
Tischler August Mußmann 
Tapezierer Heinrich Wietgrefe 
Schlosser Walter Jürgens 
Fensterputzer Otto Zinke 
Hausmann Karl Bölle 
Hausmann Franz Heine 
Fahrradwärter Heinrich Rosenhagen 
Nachtfeuerwache Karl Borchers 
Nachtfeuerwache Ferdinand Dehnhard 
Nachtfeuerwache Heinrich Schlüter 
17 Logenschließer und Billettkontrolleure 
33 Garderobe- und Reinigungsfrauen. 
 
 
Schauspielhaus 
Hausmeister Walter Schulz 
Heizer Wilhelm Wildführ 
Nachtfeuerwache Friedrich Jann 
 
 
Hausmann Wilhelm Rühmkorf 
12 Logenschließer und Billettkontrolleure 
11 Garderobe- und Reinigungsfrauen 
 
 
 



 
 
 
 
 
 



Ortsausschuss der Genossenschaft Deutscher Bühnenangehörigen 
 
Obmann Max Gaede 
Obmann-Stellvertreter Fritz Herbach 
Schriftführer Ewald Gerlicher 
Kassierer Fritz Teichmann 
Besitzer von Bruno Niessen 
Besitzer Otto Ernst Fillmar 
Besitzer Hans Ebert 
Besitzer Alexander Elgeti Alexander 
Vertrauensdame Gertrud Schmidt-Gerlach 
 
 
Ordnungsausschuss 
 
Oper 
Obmann 
Wilhelm Rabot 
Georg Baldszun 
Luise Schmidt-Gronau 
 
 
Schauspiel 
Obmann 
Fritz Herbach 
Hubert Endlein 
Alexander Elgeti 
 
 
Chor und Tanz 
Obmann 
Walter Kopsch 
Albert Nicolai 
Marta Wilke 
Lilly Fiege 
 
 
Betriebsrat 
 
Obmann Hans Teschendorf 
Obmann-Stellvertreter Walter Kopsch 
Willi Büchner 
Friedrich Carl 
Heinrich Isensee 
August Nadje 
Wilhelm Rabot 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Mittwoch, 5. März 2023, 10:44 Uhr 
 
Namen 
 
 

 
 
 
Die Freude an den Berufsbezeichnungen – Logenschließer und Billettkontrolleure – an den 
Namen – die Suche – zum Beispiel: 
 
Theaterausschuss - Bürgervorsteher-Wortführer Dr. Woldemar Liebernickel 
 
Dr. Woldemar Liebernickel Träger der Hermann-Guthe-Medaille für Verdienste um das 
Land Niedersachsen. 
 
Liebernickel, Dr. jur. W., Die Rechtsverhältnisse beim Post-Zeitungsvertrieb, Robert Noske-Borna-
Leipzig 1914, Dissertation, Broschur, Ex. VII/ 55, ex Bibliothek Oberpostdirektion Erfurt, 129 S., 
geringe Alters-und Gebrauchsspuren, nicht häufig  
 
Seine Dissertationsschrift kann man bei Philabooks für 30 Euro erwerben. 
 
 



Mittwoch, 12. April 2023, 9:24 Uhr 
 
Lister Meile 
 
 

 
 
 



Wie oft sind wir – vom Raschplatz kommend – die Lister Meile hinaufgegangen – ohne zu ahnen, 
welcher Schatz sich unter dem Dach eines der Häuser befindet! 
 
Gestern haben wir Rainer Hoffschildt in seiner Wohnung – am Anfang der Lister Meile gelegen –
besuchen dürfen – weniger eine Wohnung – sondern ein kleines Museum – ein begehbares Archiv! 
 
Rainer Hoffschildt sammelt seit über 40 Jahren alles zum Thema Homosexualität – und so ist (s)ein 
Schwullesbisches Archiv entstanden, das mit seinen umfangreichen Beständen bundesweit einzigartig 
sein dürfte!  
 
Vor einigen Jahren schrieb auch die Hannoversche Allgemeine Zeitung über ihn: 
 
Warum sammelt Rainer Hoffschildt Dokumente schwulen Lebens? Im Schwullesbischen Archiv in 
seiner Wohnung auf der Lister Meile lagern 13 000 Zeitschriften, 5000 Bücher und 400 Ordner mit 
„Krimskrams“ zu Homosexualität.  
 
Seit 1980 habe er diesen „Sammeltick“, sagt der Geschichtsforscher. Warum? „Weil ich ein Feigling 
bin.“ Er habe ein spätes Coming-out gehabt, sagt er, 1978 erst, und sich, statt offen zu reden, 
zunächst lieber im stillen Kämmerlein informiert. An dieser Stelle schaltet sich Hoffschildts früherer 
Lebensgefährte Bernd Schwabe ein. Er begleitet den Freund. Unfähig sei Hoffschildt lange gewesen, 
über sein Schwulsein zu reden, erzählt Schwabe.  
 
Nichts gesagt habe er, selbst in einer Gruppe für homosexuelle Männer nicht, in die ein Bekannter ihn 
schließlich mitgenommen hatte, und stattdessen begonnen Unterlagen zu sammeln. „Stimmt“, sagt 
Rainer Hoffschildt schlicht.  
 
 
1948 geboren, habe er eben auch Zeiten erlebt, in denen man für seine sexuelle Neigung noch ins 
Gefängnis ging. Karl Heinrich Ulrichs, ein homosexueller Jurist, der mit Unterbrechungen 30 Jahre 
in Burgdorf lebte, musste nicht in Haft. Das niedersächsische Justizministerium erteilte ihm wegen 
seiner offenen Haltung zur Homosexualität aber Berufsverbot.  
 
Zwölf Bücher zu Homosexualität schrieb Ulrichs, der von 1825 bis 1895 lebte, und den Hoffschildt 
aufgrund der vielen Publikationen „den ersten Schwulenbewegten der Welt“ nennt.  
 
Neue Worte wie „Urning“ für den homosexuellen Mann erfand Ulrichs, weil ihm die alten zu negativ 
gefärbt waren. Geschichtsforscher Hoffschildt erinnert an ihn in der Calenberger Straße, Ecke 
Archivstraße: In der Nähe befand sich das Justizministerium, das Ulrichs so hart bestrafte.  
 
Ulrichs ist an diesem Tag nicht der einzige Homosexuelle, von dem Hoffschildt erzählt, und der für 
seine Homosexualität bezahlte. Ein Stadtspaziergang auf den Spuren schwulen hannöverschen Lebens 
ist auch eine Art Trauermarsch. Das Leben Friedel Schwarzʼ aus dem National-Theater-Restaurant 
endet nach einer Verurteilung 1941 zu einer Zuchthausstrafe wegen des „verbrecherischen Hangs zur 
Homosexualität“ 1943 im KZ Neuengamme, weiß der Archivar zu erzählen. Oder Karlchen Wrampe, 
ein im Dritten Reich im Emslandlager Esterwegen inhaftierter Homosexueller.  
 
Er kommt nach Kriegsende frei und setzt sich in Hannover so entschieden für die Sache der 
Homosexuellen ein, dass die Stadt sich zeitweilig zum wichtigsten Treffpunkt in Norddeutschland 
entwickelt. Hoffschildt erzählt von Wrampe, während er vor dem heutigen Büro des 
Landtagspräsidenten im Leineschloss steht. Darunter, im Keller, sei die Schlossklause gewesen,  
die erste hannoversche Schwulenkneipe der Nachkriegszeit. Das habe er auch Landtagspräsident  
Rolf Wernstedt bei einem Treffen in dessen Büro erzählt. Wie reagierte Wernstedt? Hoffschildt weiß es 
nicht mehr genau. Er habe wohl nichts gesagt, nur freundlich gelächelt. Macht nichts. Es reicht, wenn 
Rainer Hoffschildt weiterredet, sammelt, forscht. Dann muss einem um die Bewahrung der Geschichte 
der Homosexuellen in Hannover nicht bange sein.  
 



 
 
 
Jeder Winkel in der Wohnung  von Rainer Hoffschildt ist liebevoll gestaltet – und erfüllt mit seltenen, 
wertvollen und einmaligen Objekten zum Thema Homosexualität. 
 
Und gleichfalls seine – für die Forschung – so wichtige und umfassende Sammlung ist liebevoll und 
aufwendig archiviert und vollständig digital erfasst – und er öffnet sie gerne für Anfragen, Recherchen 
oder wissenschaftliche Arbeiten. 



 
 
 
Rainer Hoffschildts Wohnung ist der richtige Ort, um nach den Schicksalen der nicht erst im Dritten 
Reich verfolgten und ermordeten Homosexuellen zu fragen – mehrere hundert Biografien hat er 
bereits durch aufwendige Recherchen rekonstruiert – und so jedes einzelne tragische Schicksal wieder 
sichtbar gemacht. Er wird sie zur Erinnerung und zur Mahnung im Internet veröffentlichen. 
 
Es ist schön zu sehen, dass hier nicht allein privat gesammelt wird – die Geschichten hinter all den 
Objekten, Fotografien, Artikeln, Zeitschriften werden durch Rainer Hoffschildts Arbeit in der 
Beschäftigung für uns heutige zum Leben erweckt. 
 
 
Nicht allein ein homosexuelles Künstlerschicksal führt zu uns – und zum Theater der 1950er Jahre  
in Hannover – zur großen Zeit des Schauspiels im Ballhof unter Kurt Ehrhardt: 
 
Von den vielen Künstlern und Theaterleuten, die dort ein und aus gingen, darunter Dramaturg und 
Schauspielregisseur Karl-Heinz Streibing, der an einem Abend im Jahr 1969 überraschend eine 
Flasche Sekt springen ließ. Ein paar Tage später fand man ihn vergiftet in seiner Wohnung.  
 
Der Sekt war ein stiller Abschiedsgruß. Streibing, ein Freund von James von Berlepsch aus dem 
Neuen Theater, war Anfang der Sechzigerjahre wegen des sogenannten Schwulenparagrafen verhaftet 
und in zweiter Instanz freigesprochen worden. Große Häuser ließen ihn dennoch nicht mehr für sich 
arbeiten, Streibing zerbrach daran.  
 
Von Karl-Heinz Streibing besitzen wir diese Karikatur – gezeichnet von Carl-Heinz Dömken –  
siehe auch Wir vom Archiv 51 – aus einem Programmheft der Spielzeit 1950/51. 
 
Und natürlich auch zahlreiche Theaterzettel mit seinem Namen und Rezensionen seiner 
Inszenierungen am Landestheater Hannover finden sich bei uns in der Sammlung. 



 
 
 

 
 

 


